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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. 2 


Mittwoch, den 22. Auguſt 1860. 5 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Peſth, 20. Aug. Prozeſſion in Ofen; derſelben woh⸗ 
nen der Primas, F3M. Nitter von Benedek, Magnaten, 
Zünfte, Geiſtlichkeit und eine große Volksmenge bei. Alles 
geht in beſter Ordnung von ſtatten. Geſtern Abend war 
Peſth theilweiſe beleuchtet. 
Peſth, 20. Aug., 11 Uhr 12 Min. Vorm. Die Pro⸗ 
zeſſion dauerte 4 Stunden. Der Primas celebrirte das Hoch: 
amt, bei welchem man 30 Magnaten, darunter die Grafen 
Karolyi, Almaſy, Uermenyi, Feſtetits, Andraſſy, wahrnahm. 
Nirgends war Polizei zu ſehen, dennoch herrſchte die vollkom⸗ 
menſte Ordnung, obgleich ungeheure Maſſen Volkes verſam⸗ 
melt waren. Bei der Rückfahrt erkletterten Studenten mit 
ungariſchen Fahnen den Wagen des Primas. Am Burghof 
wurde das Szozat geſungen. (Oeſterr. Ztg.) 

Peſth, 20. Aug., 11 Uhr Vorm. Der ſo eben in Ofen ſtattgehabten 
Prozeſſion hat eine unabſehbare Menſchenmenge beigewohnt. Beim Hoch⸗ 
amte pontificirte der Primas von Ungarn, Kardinal Scitowsky. Während 
der ganzen Feierlichkeit herrſchte die tieſſte Ruhe; nicht ein Polizeimann wurde 
geſehen. on den Magnaten war nur eine kleine Anzahl anweſend; die 
meiſten von ihnen befanden ſich in Foth zur Feier des Namensfeſtes des 
Grafen Stephan Karolpi. 

Heute Nachmittag findet ein Banket ſtatt und für Abends iſt eine all- 
gemeine Beleuchtung der Stadt beabſichtigt. Geſtern Abends war die Stadt 
theilweiſe illuminirt, und in vielen Straßen wehten, ausgehend vom Na⸗ 
tional⸗Caſino und Karolyi⸗Palais, dreifarbige Fahnen. (Preſſe.) 

Turin, 20. Aug. Die geſtrige „Opinione“ meldet aus Palermo vom 
14. d. M.: „Die Wahlliſten, welche bis zum 20. d. Mts. aufliegen ſollten, 
ſind bereits gefullt. Man erwartet eine baldige Abſtimmung, obwohl es 
unentſchieden ſcheint, ob man unmittelbar zur allgemeinen Volksabſtimmung 
chreiten oder ob die Einberufung des Parlaments vorhergehen wird. Die 

nnexion werde mit Ungeduld erwartet.“ 

Mailand, 19. Aug. Die heutige „Perſeveranza“ meldet aus Turin 
vom 18. d. M.: Kaiſer Napoleon wird am 23. oder 24. in Chambery er⸗ 
3 ae wird ſich dahin verfügen, um denfelben im Namen Piemonts 
zu begrüßen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Auguft, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 86. Prämienanleihe 116 B. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 78½ B. Oberſchleſ. Litt. A. 127%. 


Oberſchleſ. Litt. B. 117 B. Freiburger 85 B. Wilhelmsbahn 38%, Neiſſe⸗ 
Brieger 55%. Tarnowitzer 35 B. Wien 2 Monate 75%. Oeſterr. Credit⸗ 


Aktien 63%, Oeſt. National:Anleihe 59%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 69% B. 

Oeſterr. Skaats⸗Ciſenbahn⸗Aktien 126½. Oeſt. Banknoten 75%. Darm⸗ 

tädter 74 B. Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 132 B. Aheiniſche 

ktien 86. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
att. 


Wilhelms⸗Nordbahn —. — Matt. 
Wien, 21. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 181, —. 
London 130, 50. 


eee be a, e 
(Bresl. Bl. erlin, 21. Auguſt. oggen: animirt. Auguſt 
50, Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 48, Frühj. 47%. 2 Spiritus: ran 
Aug.⸗Sept. 18%, Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 18, Nov.⸗Dez. 17%. — Rüböl: 
feſt. Sept.⸗Okt. 12%, Okt.⸗Nov. 12%. y 
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** Eine militäriſche Denkſchrift von P. F. C. 


Unter dieſem Titel iſt ſo eben zu Frankfurt a. M. ein Schriftchen 
erſchienen, deſſen Inhalt auf einem Vortrage beruht, den der Prinz 
riedrich Carl von Preußen vor den Offizieren ſeines Regiments gehalten 
bat.“) Mit einem Nachwort des geiſtreichen Verfaſſers verfehen iſt das 
Manuſtript dieſes Vortrages in die Hände eines Offiziers gelangt, der 
es in der vorliegenden Form der Oeffentlichkeit übergeben hat. Weil 
der Verfaſſer eine Seite angeſchlagen hat, die in der offentlichen Meinung 
Märkere Wellen ſchlagen dürfte, als es gewöhnliche Fachſchriften thun, 
weil er gewiſſen, gerade jetzt wieder mächtigen militäriſchen Vorurtheilen 
lohn den Handſchuh hingeworfen, weil er mit einem Wort: durch 
ogiſchen Prozeß ſowohl, wie an der Hand unleugbarer geſchichtlicher 
8 ahrungen zu dem Reſultate gelangt iſt, daß nur die moraliſche 

N . und das Gemeingefühl das Geheimniß des Erfol— 
8 und des Sieges der Armeen iſt, — fo dürfen wir die 
bedeuft gewiß zu den intereſſanteſten Tageserzeugniſſen rechnen, um ſo 
Aus uungevoller wegen der hohen Abkunft und Stellung des Verfaſſers. 
Ane letzterem Grunde giebt ſie Zeugniß, daß auch in dieſen Kreiſen 
ei Auffaſſung der Armeefrage ſich Bahn zu brechen beginnt, die ganz 
al poor if, gerade dieſe Seite unfered Staatsweſens, ſtatt fie mit der 
8 lt nen politischen Entwickelung in Conflict zu bringen, vielmehr 
ebenfalls auf die Belebung des öffentlichen Geiſtes zu ſtützen und ihr 
Vorwurf der Behandlung iſt die „Kampfweiſe der Franzoſen.“ 
Getreu dem alten Satze, daß Unterſchätzung des Gegners der erſte 
Schritt zur eignen Niederlage, richtige Würdigung deſſelben dagegen 
) Anm. der Red. Bereits im Mai d. J. machte unſer berliner 8⸗Cor⸗ 


reſpondent auf dieſe Schrift aufmerkſam, doch wurde damals die hohe 
Autorſchaft dementirt. 0 * hoh 


körperliche, wie geiſtige Elaſtizität zum Kriegsdienſt tauglicher ſeien, als 


die erſte Bedingung des eignen Erfolges iſt, verhehlt ſich der Verfaſſer 
nicht, daß wir es in der heutigen franzöſiſchen Armee mit einer beſſeren 
und zahlreicheren Truppe zu thun haben, als den immerhin ſtolzen 
Trümmern, welche wir 1813, 1814 und 1815 befiegten. Welches 
find nun die Grundſätze, welche ſich bei dieſer erfolgreichen franzöſiſchen 
Kriegführung als leitende herausſtellen? 1) Das Reglement, die Schützen⸗ 
inſtruktion, überhaupt der Exerzierplatz hören auf bindend zu ſein, 
ſobald die Armee ins Feld rückt. Napoleon I. hat geſagt, daß man 
alle 10 Jahre ſeine Taktik ändern muß, wenn man auf dem Schlacht⸗ 
felde die Ueberlegenheit behaupten will. 2) Die Franzoſen verhalten 
ſich nie paffio und gehen ſelbſt da, wo man ſich gewöhnlich defenſiv 
zu verhalten pflegt, offenſiv zu Werke. Bei Montebello wurde General 
Forey in ſeinen Cantonnements von einem überlegenen Feinde überfallen. 
Trotz ſeiner Minderzahl ging er ſofort zum Angriff über und ver⸗ 
wandte jedes ſpäter eintreffende Bataillon zur Erneuerung und Fort⸗ 
ſetzung deſſelben, ſtatt zur Beſetzung rückwärtiger Abſchnitte. Die Fran⸗ 
zoſen verlachen die Oeſterreicher, die ihre Reſerven nicht zu gebrauchen 
verſtehen, und nur figuriren laſſen. Wozu nützen Reſerven, wenn fie 
nicht eingreifen? Dann iſt es beſſer keine zu haben. 3) Eine Wahr⸗ 
heit, die dem frangöfifhen General wie gemeinen Soldaten gleich ge⸗ 
läufig iſt, iſt die, daß die moraliſche Stärke der phyſiſchen 
überlegen ift. Derſelbe Napoleon I. hat geſagt: „Die moraliſche 
Stärke trägt drei Viertel und die phyſiſche ein Viertel zum Erfolge 
bei.“ Dieſer dritte Satz, mögen wir hinzuzuſügen, enthält alle frü⸗ 
heren und alle ſpäteren in ſich. Freie und originelle Bewegung auf 
dem Schlachtfelde, neue Conceptionen auf Seiten der Führer und ra⸗ 
ſches Verſtändniß und Erfaſſen derſelben auf Seiten der Untergebenen 
haben einen hohen Grad geiſtiger Elaſtizität und Selbſtändigkeit der 
Individuen zur Verausſetzung. Die Geſchichte hat kein Beiſpiel, daß 
aus dem Geiſte eines in feinen politiſchen Formen verfnöcherten und 
unfreien Volkes eine neue militäriſche Taktik hervorgegangen wäre. 
Endlich erfordert der Angriff Feuer, und Feuer iſt nur dort, wo Pa⸗ 
triotismus iſt. Seitdem für den Krieger nicht mehr, wie für die 
Söldnerhorden von ehedem, die Beute der Kampfpreis iſt, bedarf es 
der moraliſchen Hebel für ihn. Der letzte Schluß, den der Prinz aus 
der Betrachtung der franzöſiſchen Kriegsweiſe zieht, iſt der, daß neben 
der Tapferkeit und kriegeriſchen Geſchicklichkeit des Soldaten das Haupt⸗ 
erforderniß der volle kriegeriſche „Manneswerth“ ſei. 


Es war natürlich nicht des Verfaſſers Aufgabe, hier angelangt, die 
weiteren letzteren Conſequenzen zu ziehen. Sie werden aber einſt ge⸗ 
zogen werden, wenn nicht eher, unter dem Drange der Umſtände. Der 
Herausgeber hat ſie im Vorwort ſchon angedeutet: „Die Erziehung 
zum Soldaten geſchieht blos durch jene große, ganze Volkserziehung, 
welche durch freie Inſtitutionen und gewaltige politiſche Entwickelungen 
vollbracht wird.“ „Der Patriotismus läßt ſich dem Soldaten nicht 
eindrillen. Was nur die Freiheit ſchaffen kann, kann nimmermehr 
durch büreaukratiſche Surrogate erſetzt werden. Was hilft es, wenn 
euer Soldat leſen und eine Nationalhymne abſingen kann, wenn das 
Denken ihm unterſagt iſt oder ihn zu Conflicten führt.“ Dieſe Wahr⸗ 
heit iſt um ſo beherzigenswerther in einer Zeit, wo man von gewiſſer 
Seite den Soldaten dadurch am kriegstüchtigſten zu machen glaubt, 
daß man ihn durch lange Friedensdienſtzeit ſeinen bürgerlichen An⸗ 
ſchauungen und Empfindungen fo viel wie moglich zu entfremden ſucht. 
Wer die Freiheit nicht liebt, liebt auch kein Vaterland. Für den Scla⸗ 
ven giebt es kein Vaterland. Bei wem man drei Jahre an nichts, 
als an ſeine „Disciplinirung“ denkt, wird man leicht das letzte Bischen 
Selbſtdenken aus dem Kopfe „disciplmiren“. 


Der Verfaſſer des Vorworts hat noch einen andern Schluß gezo⸗ 
gen: „Jeder aufrichtige Patriot, ſagt er, wird zu der Einſicht gelan⸗ 
gen, daß die Stärke und Schwunghaftigkeit der franzöſiſchen Armee 
auf dem demokratiſchen Princip der Gleichheit beruht, welches ihre Or⸗ 
ganiſation geleitet und ſie nach den Niederlagen des 18. Jahrhunderts 
zuerſt wieder zu großen Kriegen geführt hat. Dieſe ſtarke Organiſa⸗ 
tion hat freilich die Freiheit überdauert, aber der im Volksleben momen⸗ 
tan unterdrückte Trieb lebt in ihr fort, und Niemand verſucht es, Nie⸗ 
mand wagt es, fie zur bloßen Drillanftalt herabzuſetzen. So lange 
zwiſchen eueren adeligen Gardeoffizieren und den gemeinen Soldaten 
eine unüberſteigliche Kluft beſteht, werden jene auf dieſe keinen heilſamen 
Einfluß ausüben können, wird der Gamaſchendienſt und das Exercier⸗ 
Reglement jede geſunde Kraft paralyſiren. Ihr werdet nur freie 
Manner zum Siege führen oder — ihr werdet die Sieger nicht ge⸗ 
führt haben.“ 


Die militäriſchen Autoritäten, welche während der letzten Seſſton 
der Beibehaltung der Landwehr 1. Aufgebots als integrirenden Be⸗ 
ſtandtheils der Feldarmee das Wort geredet, gingen von der Anſicht 
aus, daß dieſe Truppe hauptſächlich Träger der moraliſchen Kraft ſei, 
und daß eine weniger kriegsgewohnte Armee, wie die preußiſche, gerade 
in den moraliſchen Mächten ihre Stärke ſuchen müſſe. Warum, fra⸗ 
gen die Gegner, ſoll der auf der allgemeinen Wehrpflicht baſirten er⸗ 
weiterten Linie nicht dieſelbe moraliſche Kraft inne wohnen? Wegen 
jener oben erwähnten Kluft zwiſchen Offizier und Soldat, — we⸗ 
gen jener Kluft, welche auf der andern Seite den Unteroffizier 


im Militärdienſte nichts anderes erblicken läßt, als die fo raſch⸗ 


wie möglich zu überſchreitende Brücke zu einer kärglichen und armſeli⸗ 
gen Civilverſorgung. Alle Einſichtigen haben den von der Regierung 
für Aenderung des Landwehrinſtituts vorgelegten Motiven volle Anerken⸗ 
nung gezollt: — daß die Jahrgänge vom 20. bis 29. Jahre durch 


die älteren —, daß ſie weniger durch Familienbande und Sorgen nie⸗ 
dergedrückt ſeien, als dieſe —, daß ihre Zuſammenberufung mit gerin⸗ 
geren ökonomiſchen Nachtheilen für das Land verbunden ſei, als die 
bisherige Einrichtung. All dieſe Momente werden aber erſt in Wirk⸗ 
ſamkeit treten, wenn ihr jene Kluft weggenommen habt. Die größere 
Uebereinſiimmung im politiſchen Denken und Fühlen, welche die Zeit 
ſicher unter allen Ständen des preußiſchen Volkes herbeiführen wird, 
wird ohne Zweifel viel dazu beitragen, ſie zu mindern. Die Haupt⸗ 
ſache bleibt aber immer jener „Marſchallſtab, den der franzöſiſche Sol: 
dat in der Patrontaſche trägt“, nicht etwa blos dem Buchſtaben des 
Geſetzes nach, ſondern faktiſch. 

— — ——ũ D —ͤ— — — 


| Preußen. | 
C. S. Berlin, 20. Aug. 


[Ein Rückblick auf die dresdener 
Konferenzen.] In Italien und Syrien werden jetzt Thatſachen 


geſtellte Vorſchläge vorgelegt wurden, beruhten im Weſentlichen auf 


A 
ſprechen — in Italien wird es bunt hergeben und die Diplomatie wird 
ſich für einige Zeit die Armee kreuzen können — in Syrien wird der 5 
moraliſche Einfluß des Erſcheinens europäiſcher Truppen abzuwarten 
ſein, und wir benutzen dieſen Augenblick, um den deutſchen Angelegen⸗ 
heiten unſere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es iſt in der letzten Zeit 
bei allen Anträgen der Mittelſtaaten mehr oder weniger auf die Er⸗ 
gebniſſe der dresdener Konferenzen zurückgegangen worden, und wir N 
glauben zur Orientirung mancher Leſer beizutragen, indem wir dem . 
Werke von Dr. Zöpfl, Grundſätze des allgemeinen und deutſchen 
Staatsrechts, folgende Data über die dresdener Konferenzen entnehmen: 

Zur Herbeiführung einer endlichen, nicht länger mehr zu entbehrenden 2 
Verſtändigung ſämmtlicher deutſchen Staaten über die Herſtellung einer 4 
allfeitig anerkannten Vereinigungsform oder die endliche Reform der E 
Bundesverfaſſung follten auf eine von Oeſterreich und Preußen „ge: 4 
meinſchaftlich“ ergehende Einladung unverzüglich in Dresden Miniſte⸗ } 
rialkonferenzen ſtattfinden, deren Ergebniſſe, ſoweit ſich dieſelben zur 
Kompetenz der oberſten Bundesbehörde eignen würden, der Bundes⸗ 2 
verſammlung vorgelegt werden ſollen, um in bundesverfaſſungsmäßigem 

Wege zu Geſetzen erhoben zu werden. Am 23. Dezember 1850 3 
wurden die zu Olmütz verabredeten Miniſterialkonferenzen zu Dresden 
eröffnet. Es war ſeit dem 12. Juli 1848 das erſtemal, daß ſich die 
ſämmtlichen deutſchen Regierungen wieder zuſammengefunden hatten. 
Die Ueberzeugung, daß dies der letzte mögliche Verſuch zur Wieder 
vereinigung ſei, und daß, wenn auch dieſer fehlſchlage, Deutſchland zer⸗ E 
fallen müſſe, ſtand bei ſämmtlichen Bevollmächtigten der deutſchen Re⸗ 
gierungen feſt. Noch hoffte Oeſterreich, lebhaft unterſtützt von 
Baiern, daß es möglich ſein werde, eine andere Geſtaltung des deutſchen 
Bundes, als eine einfache Wiederherſtellung der Bundesverſammlung, 
zu erzielen, und machte bei der Eröffnung der Konferenzen den deutſchen 
Regierungen die eindringlichſten Vorſtellungen über die Wichtigkeit einer 
nunmehr herbeizuführenden endlichen Verſtändigung. In der zweiten 
Sitzung (27. Dezbr. 1850) ſchritt man zur Wahl von fünf Kom⸗ 
miſſionen: 1) für die Organiſation der oberſten Bundesbehörde und 
Beſtimmung des Bundesgebiets; 2) für Beſtimmung des Wirkungs⸗ 
kreiſes der oberſten Bundesbehörde und der Beziehungen der einzelnen 2 
deutſchen Regierungen zu einander; 3) für die gemeinſchaftlichen mate⸗ 

riellen Intereſſen; 4) für die Organiſation eines Bundesgerichts, und 2 
5) für die Protokollführung. In der dritten Sitzung vom 10. Jan. Be 
1851 gaben die ſelbſtändigen Vollmachten, welche die lokalen Regie 3 
rungen des Großherzogthums Luxemburg und des Herzogthums 2 
Limburg, jede für einen beſonderen Vertreter, ausgeſtellt hatten, ſo 
daß bei entgegengeſetzten Intereſſen dieſer Territorien die Bevollmäch⸗ E 
tigten in verſchiedenem Sinne hätten abſtimmen können, Anlaß zu — 
einer Verhandlung, in welcher von Seite der ſämmtlichen Regierungen 
darauf beſtanden wurde, daß, da nur der König der Niederlande allein 15 
als Bundesglied zu betrachten ſei, auch nur von ihm den Vertretern 
ſeiner beiden zum deutſchen Bunde gehörigen Territorien eine, und 4 
zwar auf kollektive Abſtimmung zu richtende, Vollmacht zu ertheilen fe: 
ſei. Von größter Bedeutung war die vierte Sitzung vom 23. Febr. 
1851. In dieſer Sitzung kamen die unterdeſſen ausgearbeiteten Be⸗ 
richte der erſten und zweiten Kommiſſion zur vorläufigen Beſprechung. : 
Dieſe Berichte, welche von Kommiſſionsmitgliedern als nach deren per- ge 
ſönlichen Anſichten, nicht nach Inſtruktionen von Regierungen, u 


folgenden Grundgedanken: a) Das frühere Bundesrecht und die biss 
herige Bundesverfaſſung bleibt ſtehen, ſo weit nicht durch die gegen⸗ a 
wärtig beabſichtigten Vereinbarungen Aenderungen daran feſtgeſetzt 
werden. b) Die Kommiſſion betrachtete den Eintritt von Oeſter⸗ 
reich und Preußen in den Bund mit ihren ſämmtlichen Staaten 
prinzipiell als unbedenklich, weil dadurch die bisher thatſäch lich ſchon 
beſtehenden Machtverhältniſſe in keiner Weiſe verändert würden, das 
Ueberwiegen des deutſchen Elementes aber an ſich geſichert ſei. c) Es 
wollte das Stimmgewicht der einzelnen Staaten mehr mit deren 
Machtverhältniſſen in Einklang gebracht, und namentlich eine 
kräftige Exekutivgewalt des Bundes geſchaffen werden. Daher ſollte 
d) der Organismus der oberſten Bundesgewalt nach den 1 
Vorſchlägen der erſten Kommiſſion dahin verändert werden, daß an die 
Stelle des engeren Rathes eine Vollzugsbehörde treten foll, 
beſtehend aus 9 Mitgliedern mit 11 Stimmen; das Plenum ſollte 2 
dagegen den bisherigen Charakter des engeren Rathes in ſich aufneh⸗ Kr 
men, d. h. es follte in demſelben auch Berathung ftattfinden können, 
und zwar mit Beilegung von 10 Stimmen für Oeſterreich, 10 für 
Preußen und 5 für Baiern; im Uebrigen mit Beibehaltung der bisher 
von den anderen Bundesgliedern geführten Stimmen. Die Abſtim⸗ = 
mung der Bevollmächtigten follte nach Inſtruktionen der Regierungen 
geſchehen, jedoch die, die vollziehende Behörde bildenden, Bevoll⸗ 
mächtigten ermächtigt fein, in allen dringenden Fällen ohne vorher⸗ 
gehende beſondere Inſtruktionseinholung zu ſtimmen. Die Regierun 
gen, deren Bevollmächtigte die vollziehende Behörde bilden, ſollten zur 
Sicherung des ſchleunigen Vollzuges ein ſtets mit allen Bedürfniſſen 
verſehenes Contingent in vollkommener Bereitſchaft halten, und zwar 
Oeſterreich und Preußen jedes 30,000 Mann, Baiern 15,000 Mann, 3 
Sachſen, Hannover, Würtemberg, die Staaten der 9. Stimme und 
die Staaten der 10. Stimme, je 10,000 Mann; die Staaten der 
11. Stimme aber ſollten einer ſolchen Verpflichtung enthoben ſein, un? 
beſchadet jedoch ihrer Verpflichtung zur Haltung des Bundescontingents 
und zur Theilnahme an Kriegsrüſtungen. Oeſterreich drang in dieſer 
vierten Sitzung auf ſchleunige, ſofortige Einſetzung des oberſten 4 
Bundesorganes und erklärte ſich mit Entſchiedenheit für die kom: 
miſſionsanträge, damit das Mißverhältniß zwiſchen Macht und 
formellem Rechte der Bundesglieder im Bunde einigermaßen be⸗ 
ſeitigt und durch die Verminderung der Stimmenzahl im engeren Rathe 
raſcheres und kräftigeres Handeln erzielt werde. Dieſer Anſicht Oeſter⸗ * 
reichs traten im Allgemeinen mit mehr oder minder Entſchiedenheit 
Baiern, Sachſen, Hannover, Würtemberg, Kurheſſen, Braunſchweig, 
Naſſau, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, die beiden reußiſchen Häuſer und 
Liechtenſtein bei. Preußen vermied, ſich mit Beſtimmtheit auszu⸗ 
ſprechen und beantragte einen 14tägigen Termin zur Inſtruktionsein⸗ 
holung und endlichen Abſtimmung. (Fortſetzung folgt.) 5 
[Die Aenderungen in der Formation der Artillerie] 
find nunmehr endgiltig feſtgeſtellt. Die kombinirte Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Abtheilung geht ein und die beabſichtigte Errichtung einer zweiten der? 
artigen Abtheilung unterbleibt. Dagegen wird bei jeder Brigade eine 
zweite Feſtungs⸗Abtheilung von 4 Compagnien errichtet, welche Abthei⸗ 
lungen jedoch am 1. Oktober vorläufig nur bei der oſtpreußiſchen f 
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des Urtheil erlauben. 


brandenburgiſchen, magdeburgiſchen, weſtfäliſchen und rheiniſchen Bri⸗ 
gade wirklich gebildet werden. Jede Feſtungs⸗Compagnie wird in ihrem 


Friedens⸗Etat von 111 auf 100 Köpfe reducirt, und die ſonach bei 


den bisherigen Compagnien überſchießenden Mannſchaften, ſo wie die⸗ 
jenigen der aufzulöfenden kombinirten Feftungs - Artillerie - Abtheilung 
werden zum Stamme der neuen Formationen verwendet. Jede Bri- 
gade wird demnach künftig aus einer reitenden, drei Fuß-, zwei Fe⸗ 
ſtungs⸗Abtheilungen und einer Handwerks⸗Compagnie beſtehen. — Die 
Brigadiers ꝛc. der Artillerie ſollen künftig nach ihrer Anciennetät in 
der Armee zu Generalen befördert werden und dann auch gleichzeitig 
in das Gehalt der General-Majors einrücken. Die zehn Artillerie: 
Offiziere der Plätze, welche bisher ſchon zu Stabsoffizieren ernannt 
wurden, ohne das Gehalt eines ſolchen zu beziehen, erhalten daſſelbe 
nunmehr, ſo daß im Ganzen vom Oktober 13, künftig aber noch 
weitere 4 neue Stabsoffizier⸗Stellen mit Gehalt auf den Etat der Ar: 
tillerie kommen. 

C. S. [Vom Hofe. — Perſonalien. — Zur Tages- 
Chronik.] Die Gefundheit unſeres Regenten iſt ganz zufriedenſtel⸗ 
lend und das neulich nach dem Bade eingetretene Unwohlſein war 
nur vorübergehend. — Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm begiebt ſich am 1. September mit der 10 Uhr⸗ 
Fahrt von Potsdam über Berlin mittelſt der Verbindungs- und der 
ſtettiner Bahn nach Stettin, um von da auf einige Wochen nach 
Puttbus zu reifen. Die Reiſe bis Stettin geſchieht im koͤnigl. Salon⸗ 
wagen. — Der Prinz Friedrich Karl traf geſtern Nachmittag mit 
der 5 Uhr⸗Fahrt von Potsdam hier ein und begab ſich ſofort nach 
Frankfurt weiter, woſelbſt er einige Tage zur Truppenbeſichtigung ver⸗ 
weilen wird. Der Prinz trug bereits die Uniform des Leib-Huſaren⸗ 
Regiments, zu deſſen zweiten Chef er ernannt worden iſt. Der 
Miniſter von Simons iſt geſtern Morgen mit dem kölner Courierzuge 
von ſeinem Urlaub hier wieder eingetroffen. 

Der am 7. v. M. zwiſchen Preußen und dem Großherzogthum 
Heſſen abgeſchloſſene Staatsvertrag wegen des Baues einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Köln und Gießen iſt am 12. von Sr. königl. Hoheit 
dem Regenten vatifizirt und am 17. hat die Auswechslung der Rati— 
fikationen ſtattgefunden. Es iſt hierbei zum erſtenmale dem 
Großherzogthum Heſſen das Alternat zugeſtanden werden. 
— Das erledigte Konſulat in Jaſſy wird bekanntlich dem vor 
einigen Jahren nach Kairo geſendeten Aſſeſſor Göring, der jetzt als 
Vicekonſul daſelbſt fungirt, übertragen werden und in die Stelle des 


letzteren wahrſcheinlich der bei der Geſandtſchaft in Konſtantinopel be⸗ 


ſchäftigte Aſſeſſor Contzius einrücken. — Der Profeſſor v. Sybel in 


München hat dem Prinz⸗Regenten die von ihm verfaßte Geſchichte der 


franzöſiſchen Revolution eingereicht, welche Se. königl. Hoheit entgegen⸗ 
genommen haben. — Herr von Sybel hat als Anerkennung für ſeine 
vielſeitigen Verdienſte den rothen Adlerorden 3. Klaſſe erhalten. — 
Die Regierung Griechenlands hat den Dr. Corti hierhergeſandt, um 
das Gefängnißweſen in Preußen zu ſtudiren. Auf geſchehene Anfrage 
hat der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, Herrn Dr. Corti die 
Erlaubniß ertheilt, alle Gefängniſſe beſichtigen zu dürfen. Der 
Kriegsminiſter General⸗Lieutenant v. Roon iſt heute Früh von Oſtende 
hierher zurückgekehrt. Die Geſchäfte des Miniſteriums, mit deren Lei⸗ 
tung bis zur Rückkehr des General⸗Lieutenants Hering der General 
v. d. Goltz beauftragt war, hat der Miniſter nicht übernommen, weil 
er nun ſeinen Urlaub nach der Inſel Rügen antreten wird. — Der General: 
lieutenant Hering, Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Departements, iſt 
von ſeiner Inſpizirungsreiſe in der Rheinprovinz hier wieder einge⸗ 
troffen. — Der General-Major Frhr. v. Manteuffel hat ſeine Kur 
in Gaſtein beendet und macht gegenwärtig eine Reiſe durch die 
Schweiz; von da wird er ſich nach Oſtende begeben, um die Ge: 


ſchäfte des Militär⸗Kabinets wieder zu übernehmen. — Der Ober: 


Präſident der Provinz Brandenburg Staatsminiſter Dr. Flottwell iſt 
von feiner Erholungs-⸗Reiſe in den Harz zurückgekehrt und hat ſeine 
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. — Der Geh. Ober-Regierungs⸗ 


Rath Wentzel aus dem Miniſterium des Innern hat einen mehr⸗ 


wöchentlichen Urlaub angetreten. Zu ſeiner Vertretung iſt der Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor v. Pannewitz aus dem hieſigen Polizei⸗Präſidium einbe⸗ 
rufen worden. 5 f 

— Zu der ſyriſchen Kommiſſion iſt ſeitens des wiener Kabinets 
der öſterreichiſche General-Konſul in Beyrut, Herr v. Weckbecker, er- 
nannt. Die Ernennung des preußiſchen Kommiſſars wird in den 
nächſten Tagen erwartet. 

— Dem Legations⸗Sekretär bei der kurfürſtlich heſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft am koͤnigl. Hofe hierſelbſt, Wilhelm v. Trott, iſt das Prädikat 


O Breslau, 21. Aug. [Theater.] Der Sommer geht all: 
gemach zu Ende und das Theater lenkt in die geregelten Geleiſe ein, 
auf welchen es den Winter hindurch ſich zu bewegen hat. 


Unſere „Urlauber“ kehren wieder zurück; am Sonntage iſt unſere 
mit Recht ſo hoch verehrte Günther zum erſtenmale wieder nach ihrer 


Urlaubsreiſe, freudig begrüßt, aufgetreten; geſtern Herr Meyer bei 


Gelegenheit des Gaſtſpiels des Frl. Gutperl. 

Die Gaſtſpielſaiſon iſt nämlich noch nicht vorüber; aber ſie hat jetzt 
einen anderen Zweck. Es handelt ſich jetzt nicht darum, die im Sommer 
aus natürlichen Gründen abgeſchwächte Zugkraft des Theaters durch außeror⸗ 


denkliche künſtleriſche Leiſtungen zu beleben, ſondern darum, nothwendig 


werdende Engagements der Prüfung reſp. Zuſtimmung des Publikums 
zu unterwerfen. — Leider verſäumt es das Publikum nur allzuſehr, 
das ihm in ſo loyaler Weiſe zugewieſene Entſcheidungsrecht auszuüben 
und findet es bequemer, bei etwaigen Mißgriffen nachträglich durch 
herbe Kritik die Direktion verantwortlich zu machen. 


In die Reihe dieſer Prüfungs⸗Gaſtſpiele gehört, wie wir wohl an⸗ 
nehmen dürfen, das des Frl. Gutperl, k. k. Hofſchauſpielerin, welche 
geſtern als Jane Eyre in der „Waiſe aus Lowood“ auftrat. 


Durch das Vorbild der Seebach hat die Darſtellung dieſer Partie 
einen typiſchen Charakter erhalten und eine mit Verſtand begabte Schau: 
ſpielerin wird dieſelbe nicht vergreifen können. Für eine verſtändige und 
gebildete Darſtellerin aber müſſen wir die geehrte Gäſtin bereits nach 
ihrer erſten Rolle erklären, wenn wir uns auch noch kein weiter gehen: 
Was ſie ſprach und wie ſie es ſprach, zeigte von 
durchaus richtigem Verſtändniß, ging aber auch nicht über ein ſolches 
hinaus. 

Die logiſche Auseinanderſetzung ging ſelten oder niemals in ein 
individnelles Pathos über, wie es die lebendige Darſtellung verlangt, 
und wenn einerſeits die dialektfreie Sprache der geehrten Gäſtin das 
Ohr erquickte, fo fand ſich dieſes doch durch den Ton wenig geſchmei⸗ 
chelt. — Indeß muß Frl. Gutperl ſich doch immer großer Herrſchaft 
über ihr Organ bewußt ſein, da ſie zunächſt als Julia auzutreten 
gedenkt. 

Wir wollen daher nicht voreilig abſprechen; zumal, wie wir bereits 
angedeutet, Frl. Gutperl unverkennbar aus einer tüchtigen Schule her— 
vorgegangen iſt und wir den ſicheren Leiſtungen bedachter Bildung die 
r e Gaben rohen Talents vorzuziehen durchaus nicht ge⸗ 
neigt find. 


1880 
„Legationsrath“ verliehen worden. — In dem Geſtütweſen ſtehen 
für die nächſte Zeit mehrfache Perſonal⸗Veränderungen bevor. Der 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Seidel — welcher indeſſen nicht ſowohl 
Angelegenheiten der Pferdezucht, als vielmehr nur die Kaſſenſachen 
im Miniſterium für die Geſtüte bearbeitet hat — wird in der nächſten 
Woche ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum feiern und dann aus 
dem Staatsdienſte ausſcheiden. Der Landſtallmeiſter v. Thielau 
hat den erbetenen Abſchied erhalten. (Die demſelben bei dieſer Gele— 
genheit verliehene Dekoration haben wir bereits angezeigt). Ebenſo iſt 
dem Landſtallmeiſter Meißner in Zirke, wie bereits angedeutet worden, 
der Abſchied bewilligt worden. Endlich geht das Gerücht, daß auch 
der Landſtallmeiſter v. Knobelsdorff in Leubus ausſcheiden werde. Es 
ſtehen hiernach mannigfache Vakanzen bevor, bei deren Wiederbeſetzung 
an wür das Intereſſe der Pferdezucht vor allen Dingen maßgebend 
ein wird. N 

— An Stelle des zum Kadettenhauſe nach Wahlſtatt verſetzten 
Pr.⸗Lts. v. Baezko vom 2. poſenſchen Infanterie-Regiment (Nr. 19) 
iſt der Lieutenant v. Wittich vom niederrheiniſches Füſilier⸗-Regiment 
(Nr. 39), bisher kommandirt beim Kadettenhauſe in Wahlſtatt, als 
Erzieher zum hieſigen Kadettenhauſe kommandirt. 


Deut ſehland. 


Frankfurt. [Zur Bundesbewaffnung.] Am Bunde find 
ſicherem Vernehmen nach Verhandlungen eingeleitet, um eine Bewaff⸗ 
nung der ſämmtlichen Bundesfeſtungen nach gleichen Kalibern und über⸗ 
einſtimmenden Syſtemen ins Leben zu führen, und ſind dieſe Verhand— 
lungen ſo weit gediehen, daß nun auch über die Conſtructionen und die 
Kalibergrenzen berathen wird. Das Bedürfniß der gleichfoͤrmigen Bewaff⸗ 
nung der Feſtungen im Allgemeinen iſt bereits allſeitig anerkannt (N. Pr. Z.) 

Mainz, 17. Aug. Die Centralbehörde der Rhein- Uferſtaaten 
hat geſtern ihre Sitzungen für das Jahr 1860 hier begonnen. Dem 
Vernehmen nach hat der Bevollmächtigte von Frankreich die bisher 
noch mangelnde franzöſtſche Zuſtimmung zur Verlegung der gedachten 
Behörde nach Mannheim überreicht, ſo daß die Ueberſiedelung nun 
nächſtens ſtattfinden wird. 

Hohenasberg, 15. Aug. Banquier Haas von Stutt— 
gart, Chef des Hauſes Benedikt u. Comp., der ſchon ſeit längerer 
Zeit auf der Veſte ſitzt, um ſeine 7monatliche, auf der Feſtung zu er⸗ 
ſtehende Arbeitshausſtrafe abzubüßen, weil er den Redakteur Hopf zu 
Stuttgart in ſeiner Wohnung überfiel und mißhandelte, hatte ſich 
kürzlich entſchloſſen, den König um Begnadigung zu bitten. Vor 
wenigen Tagen lief nun von Baden aus die allerhöchſte Entſchließung 
auf ſein Geſuch ein, nach welcher Se. Majeſtät keinen Grund finden 
konnten, die 7 monatliche Strafzeit zu mildern. 

Aus Oberſchwaben, 14. Aug. „Mit Unmuth und Staunen 
laſen wir neulich, daß man dem Prinzen Wilhelm von Baden, 
welcher gegenwärtig als Gaſt des franzöſiſchen Kaiſers im Lager zu 
Chalons weilt, eine beſondere Ehre damit erwies, daß man ihm die 
Schlacht von Auerſtädt in einem großen militäriſchen Schauſpiel unter 
dem Oberbefehl des Herzogs von Magenta vorführte. Wir hielten 
eine ſolche Taktloſigkeit für unmöglich. Der neueſte „Conſtitutionnel“ 
beſtätigt aber die Sache mit den ausdrücklichen Worten: bataille 
d’Awerstädt, gagnée par le maréchal Davoust sur l’armee prus- 
sienne sous > commandement du Duc de Brunswick. Alſo 
Wahrheit, traurige beſchämende Wahrheit! Man hat es gewagt, einem 
deutſchen Fürſtenſohne die ſchwerſte Stunde, die tiefſte Schmach eines 
ihm verwandten deutſchen Regentenhauſes mit allem erdenkbaren mili⸗ 
täriſchen Pomp vorzudemonſtriren! Und warum hat man es gewagt? 
Sie nannten es Taktloſigkeit; es iſt aber mehr! Es war wohl eine 
politiſche Inſinuation in usum Delphini, eine deutliche Warnung für 
die Politik ſeines eigenen Hauſes. (Schw. M.) 

Kaſſel, 16. Aug. Der Kurfürſt, der geſtern plötzlich hier ein: 
traf, präſidirte heute einer Sitzung des Geſammt⸗Miniſteriums und 
trat heute Nachmittag die Rückreiſe nach Frankfurt an. Wie die „Heſſ. 
Morgen⸗Ztg.“ hört, wird ſich der Kurfürſt mit feiner Gemahlin auf 
vier Wochen in's Seebad nach Oſtende begeben. 

[Obergerichte.] Sicherem Vernehmen nach hat der Kurfürſt in 
den jüngſten Sitzungen des Geſammt⸗Staatsminiſteriums den Beſchluß 
gefaßt, daß die 1851 aufgelöſten Obergerichte zu Marburg, Hanau 
und Rinteln wieder hergeſtellt werden ſollen. Unter den mannichfachen 
Vorlagen für den nächſten Landtag dürfte die in Rede ſtehende eine 
Hauptſtelle einnehmeu. 

(Berichtigung.] Der aus der „Deutſchen Allg. Ztg.“ entnom⸗ 
mene Artikel, wonach Se. k. H. der Kurfürſt von Heſſen zu Frankfurt 


[Literariſches.] Holtei, Karl v., die Vagabunden. Ro⸗ 
man in drei Bänden. Dritte Auflage. Mit Holzſchnitten illuſtrirt 
nach Zeichnungen von Ludwig Löffler. Breslau, E. Trewendt 
860. 


Wenn heutzutage ein Roman die Leſewelt ſo zu feſſeln weiß, daß 
er effektiv drei neue Auflagen binnen weniger Jahre erlebt, ſo iſt dies 
eine unzweideutige Gewährleiſtung ſeines innern bleibenden Werthes; 
denn leider verliert nichts von allen Mitteln des Vergnügens ſo raſch 
in der Gunſt der heutigen wandelbaren Leſewelt, als die Romane. Wir 
freuen uns daher herzlich, daß die vorliegende dritte, vorzüglich ausge⸗ 
ſtattete und mit trefflichen Holzſchnitten illuſtrirte Auflage von Holtei's 
„Vagabunden“ das Prognoſtikon wahr macht, welches wir dieſem Buche 
ſchon bei ſeinem erſten Erſcheinen geſtellt haben, daß es nämlich durch 
die innere Wahrheit und Treue ſeiner Schilderungen, wie durch den 
friſchen unverwelklichen Humor, welcher uns aus der ganzen Darſtellung 


des Zigeunerlebens der wandernden Künſtler entgegentritt, ſich einer nach— 3 


haltigen Anerkennung und Gunſt von Seiten der gebildeten Leſewelt zu 
erfreuen haben werde. Es iſt ein vortrefflicher Stoff, welchen Holtei hier 
in ſeine gewandte, bildneriſche Meiſterhand genommen hat — ein Stoff, 
wie ihn Dickens und Thackeray nicht beſſer aufzugreifen im Stande 
geweſen wären; aber auch ein Stoff, welchen keiner fo genau zu fen: 
nen und ſo wirkſam zu beherrſchen verſtanden haben würde, als Karl 
v. Holtei, der gründliche Kenner des Volkslebens, wie derjenigen Re 
giſter, die der Dichter ziehen muß, um jenen Volkston zu treffen, wel⸗ 
cher poetiſchen Schöpfungen den Stempel ewiger Jugend aufdrückt— 
Holtei's Vagabunden find, wir wiederholen es, ein Volksbuch im be: 
ſten Sinne des Worts, eine vorzügliche Sittenſchilderung aus dem 
Volksleben, geſchrieben im echteſten Volkstone, inſpirirt von einem 
Geiſte des Wohlwollens und des Humors, wie ihn Dickens und 
Thackeray nicht beſſer beſitzen, und von einer Lebenswahrheit und dra⸗ 
matiſchen Lebendigkeit, wie wenige ähnliche Romane. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß dieſe neue wohlfeile und ſehr fhöne Ausgabe noch mehr 
dazu beitragen wird, dieſes köſtliche Buch immer bekannter zu machen, 
welches ſich mit Immermanns Münchhauſen, Freytags Soll und Ha⸗ 
ben und Auerbachs Dorfgeſchichten noch manche Generation hindurch 
in der Gunſt der geſammten Leſewelt erhalten und Hoch und Nieder 
gleich ſehr anziehen wird. 


[Prompte Juſtiz.] Die „Sp. Ztg.“ bringt folgende Mittheilung aus 
Stallupönen; Ga HERR ſelliſcher Handelsmann in dem nur eine 
deutſche Meile jenſeit der Grenze gelegenen ruſſiſch⸗polniſchen Städtchen Wir⸗ 
ballen, Namens F., ſchuldete mehreren Kaufleuten in Stallupönen auf Wechſel 


[Ständiſcher Antrag.] Von 82 Mit: 
gliedern der Ritterſchaft iſt folgender Antrag zum nächſten Landtage 
intimirt worden: „Der hohe Landtag möge die allerdurchlauchtigſten 
Landesherren erſuchen, die nöthigen Schritte zu thun, um beiden Groß⸗ 
herzogthümern Mecklenburg eine Repräſentativ⸗Verfaſſung zu 


verleihen.“ Der Antrag beruft ſich auf das bei Aufhebung des med: 
lenburgiſchen Staatsgrundgeſetzes vom 10. Oktbr. 1849 gegebene Ver⸗ 
ſprechen des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, wonach unge⸗ 
ſäumt die erforderlichen Einleitungen getroffen werden ſollten, damit 
das Werk der Reform der ſtändiſchen Vertretung und der Landesver⸗ 
faſſung, welches auf dem außerordentlichen Landtage im Frühjahre 1848 
begonnen wurde, unter verfaſſungsmäßiger Mitwirkung der Stände 
wieder aufgenommen werde. Dieſem Verſprechen gemäß wurde auf 
gemeinſame Propofition beider Großherzoge auf dem Landtage vom 
Jahre 1851 eine Deputation zur Vorberathung von entſprechenden 
Vorlagen für den nächſten Landtag gewählt. Die Verhandlungen der⸗ 
ſelben im Oktober 1851 hatten keinen Erfolg, doch behielt ſich der 
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin in dem Reſeript vom 25 No- 
vember 1851 ihre Wiederaufnahme ausdrücklich vor. Seitdem aber 
ruhen die Verhandlungen gänzlich. 8 


Oeſterrei ch. 

L Wien, 19. Auguſt. [Mißſtimmung der Ruthenen.] 
Auch in Galizien fängt es an mehreren Orten ſtark zu gähren an, 
und man hegt hier mancherlei Beſorgniſſe über den erwachten Geiſt der 
Unzufriedenheit. Aber merkwürdigerweiſe hat die Regierung dort we⸗ 
niger von dem eigentlich polniſchen Theile der Bevölkerung als von 
den Ruthenen zu fürchten. Der polniſche Adel in Galizien hat fei- 
nen Einfluß auf die Maſſe des Volkes, im Gegentheil iſt die Abnei⸗ 
gung des Bauern noch immer fo ſtark wie früher gegen feinen ehe: 
maligen Bedrücker; an dem polniſchen Bauernſtande hat die Regierung 
fort und fort einen Hebel zur Erhaltung der Ruhe des Landes. Der 
polniſche Adel nimmt ferner auch in dieſem Augenblicke eine mehr zu: 
wartende Haltung ein, da der Miniſter des Innern, Graf Goluchowski, 
ſchon manches zu Gunſten der polniſchen Nationalität zur Ausführung 
gebracht und er viel von den Sympathien dieſes Staatsmannes für 
ſein engeres Vaterland erwartet. Weit größer iſt die Mißſtimmung 
unter den Ruthenen — demſelben Volke, das Graf Stadion mit 
kluger Berechnung im Jahre 1848 in den Vordergrund geſtellt und 
ſich ſeither durch ſeine unbedingte Loyalität und ſeine Anhänglichkeit an 
die Regierung ausgezeichnet hat. Die Urſache dieſer Mißſtimmung liegt 
in der Bedrückung der Sprache und Nationalität, welcher 
ſich die Ruthenen durch den Einfluß des Grafen Goluchowski aus: 
geſetzt ſehen. Der Miniſter des Innern gehört der polniſchen National⸗ 
partei an und hat ſich ſeit jeher mit dieſer durch ſeine Abneigung ge⸗ 
gen den rutheniſchen Volksſtamm hervorgethan. Und ſeit Graf Golu⸗ 
chowski an die Spitze des Miniſteriums trat, hat er nicht unterlaſſen, 
in dieſer Richtung entſchieden vorzugehen, und iſt in jüngſter Zeit bei 
feinen Anordnungen rückſichtlich der Behandlung der rutheniſchen Sprache 
dem erſteren ſehr nahe getreten, indem er dem Volke den Gebrauch 
des lateiniſchen Alphabets in allen offiziellen Schrift— 
ſtücken aufgedrängt hat. Die Ruthenen ſind darüber empfindlich 
verletzt, und man ſpricht von einer Deputation rutheniſcher Notablen, 
welche in dieſer Beziehung dem Kaiſer Beſchwerden vorlegen will. 

[Die nächſte Zollkonferenz.] Die „Oſtd. Poſt“ beſpricht die 
„nächſte Zollkonferenz“ und rechnet auf eine größere Geneigtheit, den 
materiellen Intereſſen den Vorrang vor den politiſchen zu gewähren, 
geſteht aber zu, daß es ſich in der nächſten Konferenz nur um Ver⸗ 
kehrserleichterungen handeln könne. Weiter ſchreibt das Blatt: „Zweifel: 
los würde eine Einigung über ſolche ſich gegenſeitig zu gewährende 
Verkehrserleichterungen viel ſicherer zu erzielen fein, wenn Oeſterreich 
auch auf ſein vertragsmäßiges Recht des für das Jahr 1866 ſtatt⸗ 
zuhabenden Eintritts in den Zollverein entweder ganz verzichten oder 
daſſelbe doch vertagen wollte. Eben weil Preußen wenigſtens vor der 
Hand dieſe Conſequenz des Vertrages vom Jahre 1853 nicht will, 
wird es alles aufbieten, um uns den Weg dazu zu verlegen, und da 
es politiſche Gründe dazu beſtimmen, ſo wird man vergeblich Konzeſ⸗ 
ſionen auf Konzeſſionen häufen, man wird immer auf denſelben Wider⸗ 
ſtand ſtoßen.“ Die „Oſtd. Poſt“ befürwortet das Aufgeben der Zoll⸗ 
einigung und legt in Folgendem die gegen dieſelbe beſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten dar: „Einmal iſt es der aufrechte Beſtand der Monopole in 
Oeſterreich, welcher einer Zolleinigung hindernd in den Weg tritt. Bis 


für entnommene Waaren verſchiedene Beträge, zuſammen etwa 1500 Thlr. 

Da nun Prozeſſe in Polen ſehr langwierig und koſtſpielig ſind und nur in 

ſeltenen Fällen das gewünſchte Reſultat haben, wenn Ausländer die klagende 

Partei ſind, jo war es den Gläubigern darum zu thun, den F. auf preußi⸗ 

ſchem Gebiete abzufaſſen, um jo die Sache vor die dieſſeitigen Gerichte brin⸗ 

pen zu können. Sie beauftragten deshalb, unter dem Verſprechen einer Be⸗ 

ohnung im Falle des Gelingens, zwei Käthner des dieſſeitigen Grenzdorfes 

E., aufzupaſſen, wenn F., wie dies mitunter geſchah, in Geſchäften dorthin 

käme, und ihn dann im Guten oder Böſen nach Stallupönen zu ſchaffen. 

Da ſich nun aber . längere Zeit in E. nicht ſehen ließ, die Bauern aber 

die verheißene Belohnung nicht gern einbüßen mochten, ſo beſprachen ſie ſich 

1 7 75 Kollegen. Dieſe erſchienen in der Nacht vom 6. zum 7. 

d. Mts. in Wirballen bei F., den ſie bereits im Bette antrafen, aber durch 

das Vorgeben, ſie hätten vor der Stadt einen werthvollen Transport von 

Schmuggelwaaren verſteckt, veranlaßten, ihnen an den bezeichneten (einfamen) - 
Ort zu fol en. Dort wurde F. von ihnen überfallen, gebunden, ihm der 

Mund verſtopft, er in einen zu dieſem Behufe mitgenommenen Sack geſteckt 

und jo über die nahe preußiſche Grenze getragen. Hier ups die Polen ihn 

war laufen, aber bier ſtanden auch ſchon die beiden preußiſchen Landleule, 

welche unter dem Vorgeben, 7 ſcheine ihnen ein polniſcher Ueberläufer, ihn 

eſtnahmen und nach Stallupönen brachten. Hier empfing den arg Ange: 

ührten alsbald die Mauer des Schuld efängnifjes. Aus dieſem ihren Mann 

zu befreien, erſchien ſchon nach 48 Stunden die Gattin des F. und 5 — 
die von dieſem reſtirenden 1500 Thlr., worauf F. natürlich ſofort in Freiheit 
ejegt wurde und unter lauten Unwillens⸗Aeußerungen über die ſchnelle Juſtiz 
in Preußen nach Wirballen zurückkehrte. 


+ [Eine chileniſche Trauung. (Aus einem Privatbriefe.] Wir 
waren zwar erſt ſeit 5 Tagen verlobt, wollten uns aber trauen laſſen; denn 
bei uns iſt es Sitte, keinen langen Brautſtand zu haben. Die Trauung ge⸗ 
ſchieht zuerſt beim Notar, alsdann beim Geiſtlichen; erſtere hat bei min 
Einwohnern wenig Giltigkeit und muß letztere deshalb, der Kinder halber, 
der Civiltrauung folgen. Wir baten uns ale Freunde als Zeugen aus, 
welche bekräftigen ſollten, daß fie unſere beiderſeitigen Eltern in Deutſchland 
gekannt hätten, daß die Brautleute in Deutſchland kein anderweitiges Ehe⸗ 
bündniß eingegangen waren ꝛc. Stellen Sie ſich nun eine elende ſchwarze 
Bretterbude vor, in welcher der Notar wohnt. In der Paradeſtube kein 
einzig Stück Möbel, an den Wänden entlang Bänke mit Purpur überdeckt, 74 
bis zur Hälfte der Stube iſt eine Decke gelegt. Die andere Hälfte der Stube 
iſt durch einen Vorhang in eine zweite Stu de umgewandelt, in welcher der 

otar reſidirt. Wir kamen ſammt Zeugen in die erſte Hälfte der Stube, der mit: 
gebrachte Dolmetſch (wir waren der ſpaniſchen Sprache nicht ganz mächtig) ging 
zum Notar hinein und brachte unſre Wünſche vor. Es würden nun die Zeu⸗ 

en einzeln hineingeführt und gefragt, ob ſie ri beiderſeitigen Eltern ger 
Faun hätten, ob ſie genau wiſſen, baß wir in Deutſchland kein anderweites Ehe⸗ 
bündniß eingegangen wären ꝛc.; natürlich bejahten die Zeugen die erſte, ver⸗ 
neinten die zweite Frage, obgleich ſie weder mich noch meine Braut in 
Deutſchland je gekannt hatten. Wir wurden nun alsdann einzeln hineingeru⸗ 
fen und gefragt, ob wir die oder den ze. zur Frau, reſp. zum Manne haben 
wollten, und als wir dies bejaht hatten, waren wir Eheleute. Die Trauung 


dieſelben in Oeſterreich entbehrlich machen könne; heute an die Ab: 
ſchaffung 


verſtopfen wollen. 
Monopole unentbehrlicher. In zweiter Linie kann, ſo lange die Geld: 
verhältniſſe Oeſterreichs nicht geregelt find, eben fo wenig an eine Zoll: 
einigung gedacht werden, 

nicht ſo bald zu denken it, 
Finanzminiſters des Näheren belehrt.“ — Aus dem erſchienenen offiziel⸗ 


len Ausweiſe über Oeſterreichs Waarenverkehr mit dem Auslande in den 
Monaten Januar bis Mai ergiebt ſich, daß ungeachtet im Allgemeinen 
eine Zunahme der Einfuhr ſtattgefunden hat, dieſelbe doch nicht fo be: 
langreich war, um den Ausfall zu decken, welcher durch den geringern 


Import in den erflen vier Monaten dieſes Jahres entſtanden war. 


Eben ſo hat die in den früheren Monaten ſtattgehabte Zunahme der 


Ausfuhr auch im Mai fortgedauert. Der Zollertrag in der fünfmonat⸗ 
lichen Periode betrug 5,410,116 Fl. oder gegen den gleichen Zeit⸗ 
abſchnitt des vorigen Jahres ein Minus von 1,517,531 Fl. 
Zolleinnahmen des Monats Mai 1860 überſtiegen übrigens die des 
gleichen Monats im vorigen Jahre um 80,257 Fl. 


Italien. 

Palermo, 8. Aug. [Ueber die innern Zuftände] entwirft 
die „Allg. Ztg.“ das folgende, nicht eben lachende Bild: 
Dämmerung welche über unſerer Zukunft lag, iſt durch das Dekret 
vom Zten d. Mts. plötzlich grell aufgeſtellt worden. 
vollzogen, und zwar in ganz neuer Fagon. 
Königreich Sardinien annerirt worden, wie die Herzogthümer, ſondern 
an das Königreich Italien; das Königreich Italien iſt noch nicht ganz 
fertig; inzwiſchen gibt man uns die Conſtitution und den König des 
Königreichs Sardinien. Da man uns aber den König von Sardinien 
giebt als König von Italien, ſo hat er vorläufig noch nichts hier zu 
befehlen, und der Diktator hat nach wie vor freie Hand. Und das 
ohne die ekle plumpe Komödie der Volksabſtimmung, durch bloßen 
Machtſpruch des Prodictators. Morgen Mittag um 1 Uhr wird im 
königl. Palaſt die Wiedereröffnung der Tribunale ſtattfinden; der Ma⸗ 
giſtrat wird ſeinen Eid in die Hände des Prodictators ablegen, in Ge— 
genwart aller Beamten, der Conſuln u. ſ. w. Das nennt der „Pre— 
curſore“ „die erſten Schritte zur Annexion“. Die Parteien fangen an 
ſich wieder zu regen; die Indipendiſten beklagen ſich über die gewalt⸗ 
ſame Manier in welcher man über ſie verfügt hat. Die Gegner 
Criſpi's haben alle ihre Verſtärkungen an ſich gezogen, um das ſeit 
dem Aten d. beſtehende Miniſterium zu ſtürzen. Es kurſirt eine ge⸗ 
druckte Anklage gegen ihn, welche dem Prodictator überreicht worden 
iſt. — Der öffentliche Schatz fängt an zu ſchwinden. Die engliſchen 
und die franzöſiſchen Anlehen, wovon ſo viel Redens gemacht worden, 
ſcheinen bloßer Humbug geweſen zu ſein. Die Regierung hat die 
Emittirung von Bons auf 3, 6 und 9 Monate, mit 5 Prozent jähr⸗ 
lichen Zinſen, für Beträge von 10 Dukaten aufwärts dekretirt. Die 
Rente iſt mittlerweile auf 100 hinabgeſunken. An allen Ecken ſind 
Plakate angeklebt, worin zur freiwilligen Beiſteuer aufgefordert wird. 
Daneben iſt verruchter Weiſe der Schmuggel nach kurzer Unterbrechung 
zu neuer Blüthe gelangt, an allen Punkten der Küſte, ſogar in Pa— 
lermo unter den Augen der Behörden. — Im Innern beraubt man 
die Poſt; das bekannte „faceia in terra!“ (Geſicht auf den Boden) 
vernimmt man auf allen Wegen. Wenn nicht die Patrouillen der 
Nationalgarden und der Aetnajäger allnächtlich die Stadt durchſtreiften, 
würden bald auch hier Componenden an der Tagesordnung ſein. 
Componenda machen nennen die ſicilianiſchen Banditen jemanden der 
ihnen durch diſtingirtes Auftreten Vertrauen einflößt zu einer kleinen 
Gebirgstour einzuladen, und ihn nöthigenfalls auch gegen feinen Wil: 
len mitzunehmen. Im Gebirge angekommen, weiſen fie, um der Ge: 
ſellſchaft des Reiſegefährten deſto länger zu genießen, demſelben einen 
intereſſanten Punkt als Wohnort an, und berechnen ſich hinſichtlich der 
Koſten, auf die er ſchwerlich vorbereitet geweſen, mit ihm durch ein 
Brieſchen, das er auf die Seinigen ausſtellen muß. 0 nach der 
Liebenswürdigkeit der Wirthe und mit billiger Rückſicht auf die Ver⸗ 
hältniſſe ihres Freundes fordert das Briefchen ſelten unter 50 Onze, 
bäufiger über 100 hinaus, und der Schluß deſſelben lautet imperato⸗ 
riſch: Wenn das Geld bis zu dem Tag an dem Orte nicht niederge⸗ 
legt wird, werde ich gar nicht zurückkehren“ 


Frankreich. 
Paris, 18. Aug. [Zur rene ee ie fh bielin einem Sinne e ee eee 68 in bem ee Händen, falS nur bie unglädliden Cinmohner eee Frage.] Wie ſich die 


zum Sehne 1 1853 Baß man 0 dem Glauben hingeben, daß man 
des Salz⸗ und Tabaksmonopols denken, heißt angeſichts 


dauernder Deficits die reichlichſt und ſicher fließende Einnahmequelle 
Zu keiner Zeit waren die Erträge dieſer beiden 


und daß an eine ſolche Regelung ebenfalls 
darüber hat uns der letzte Vortrag des 


Die 


„Die ſüße 


Die Annexion iſt 
Wir ſind nicht an das 


Sachen anzulaſſen ſcheinen, iſt es nicht die Abſicht Louis Napoleons, 
der Revolution gegen Oeſterreich zu Hilfe zu kommen; aber die Erfah: 
rung hat zur Genüge gezeigt, daß dem äußern Anſcheine der kaiſerli⸗ 
chen Politik nicht zu trauen iſt. Bemerkenswerth in dieſer Beziehung 
iſt ein Artikel im heutigen „Conſtitutionnel“, dem man der Abwechſe⸗ 
lung wegen die Form eines vertraulichen Briefes aus Turin an Hrn. 
Grandguillot gegeben hat, der ihm aber ganz gewiß kein Porto geko⸗ 
ſtet hat. Es wird darin kategoriſch behauptet, daß Dank dem Wege, 
auf den Garibaldi Italien gedrängt habe, dieſes in zwei Mona⸗ 
ten vollkommen unabhängig oder wieder unter der Herr⸗ 
ſchaft Oeſterreichs — diesmal von Meſſina bis Turin — 
fein werde; aber dem „Conſtitutionnel“ fällt es gar nicht ein, auf 
die Mittel hinzudeuten, durch welche dieſe beiden Extreme vermieden 
werden könnten, und weit entfernt, dieſe Alternative zu beklagen, er: 
geht er ſich in einer überſchwänglichen Schilderung gerade desjenigen 
Umſtandes, welcher Italien vor jene Alternative zu ſtellen im Zuge 
iſt, des Enthuſtasmus nämlich, womit die kampffähige Bevölkerung 
Italiens trotz Cavour und Farini zu den Fahnen Garibaldi's ſtrömt. 
Was ſoll das heißen in einem Regierungsblatte? Der wunderliche Ar- 
tikel wird verſchiedenartig gedeutet werden. Nach unfeer — übrigens 
ganz unmaßgeblichen — Meinung iſt er ſowohl wegen jener übertriebe⸗ 
nen Beſorgniß, daß Oeſterreich binnen zwei Monaten in ganz Italien 
herrſchen oder regieren könnte, als wegen der Mühe, die ſich der Ver⸗ 
faſſer giebt, die Sympathien der Franzoſen für die Bewegung in Ita⸗ 
lien anzuregen, ein fein ausgedachtes Mittel, Frankreich und Italien 
dahin zu bedeuten und reſp. zu beruhigen, daß der Kaiſer Louis Na⸗ 
poleon die Niederwerfung dieſer Bewegung nicht geſchehen laſſen werde. 
Am Schluſſe dieſes Briefes wird die peinliche Lage des Grafen Ga: 
vour geſchildert und erklärt, daß der Rücktritt dieſes Miniſters der 
Untergang Italiens ſein würde. Das aber heißt gar nichts oder es 
heißt neben die obige Behauptung geftellt: bleibt der Graf Cavour Mi⸗ 
niſter, ſo ſind binnen zwei Monaten keine Oeſterreicher mehr in Ve⸗ 
netien. Wie aber reimt ſich das mit dem Uebrigen? Nein, wenn die⸗ 
fer Artikel keine bloße Auslaſſung des Hrn. Grandguillot, wenn er ein 
beſtellter und inſpirirter iſt, dann iſt er auch verdächtig; doch aber 
würde ſich uns dieſer Gedanke vielleicht weniger aufgedrängt haben, 
wenn wir nicht wüßten, daß der Kaiſer die Abſendung einer Note, 
worin Hr. Thouvenel dem turiner Cabinet allerlei Vorſtellungen machte, 
verhindert hat. Wir werden Gelegenheit haben, hierauf zurückzukom⸗ 
men. — Das Rundſchreiben des ſardiniſchen Miniſters des Innern 
iſt ein intereſſantes Aktenſtück. Der Miniſter ſteht faſt unverhohlen ein, 
daß das turiner Cabinet den bisherigen Expeditionen nach Sieilien 
nichts Ernſtliches in den Weg gelegt habe, aber er erklärt gleichzeitig, 
daß die Geſchichte nun aufhören müſſe. Eine diplomatiſche Preſſion 
mag hier ſtattgefunden haben, aber der eigentliche Anlaß dieſes Rund⸗ 
ſchreibens ſind die maſſenhaften Deſertionen in der Armee, 
welche total desorganiſirt iſt. Die Unitarier ſind jetzt vollends 
wüthend gegen den Grafen Cavour, den ſie in allem Ernſte der Ver⸗ 
rätherei beſchuldigen. Die Muratiſten ſind eben ſo ſchlecht auf ihn 
zu ſprechen, wie aus einer Broſchüre hervorgeht, die im Auftrage des 
Prinzen L. Murat ſo eben erſchienen und eine nicht unintereſſante 
Schrift iſt. Unter dem Vorwande, den Prinzen Murat gegen den ihm, 
wie es ſcheint, gemachten Vorwurf zu vertheidigen, daß er in ſeinem 
dynaſtiſchen Intereſſe gegen die Einheit Italiens intriguire, enthüllt 
uns der Verfaſſer der Broſchüre („Naples et le Piemont“) das ehe: 
malige Programm der muratiſtiſchen Partei; er bittet uns, ihm aufs 
Wort zu glauben, daß es der Partei nicht an Reſſourcen gefehlt ha: 
ben würde, eine nationale Bewegung zu Gunſten Murat's hervor⸗ 
zurufen, und von der vollbrachten Thatſache der n Reſtau⸗ 
ration ausgehend, ſagt er aus, was der „König Joachim II.“ gethan 
haben würde; er würde einen Kongreß aller italieniſchen Staaten zu— 
ſammenberufen, einen Staatenbund hergeſtellt, Italien militäriſch und 
politiſch organiſirt und dann die Allianz Frankreichs in dem Kriege 
gegen Oeſterreich nachgeſucht haben. Dieſes Verfahren wäre viel na⸗ 
tionaler und würdiger geweſen, als das, was Piemont eingeſchlagen 
und welches die zweifache traurige Conſeguenz hatte, daß der König 
Victor Emanuel an die geheimen Geſellſchaften appelliren und ſich von 
dem abſoluten Einfluſſe ſeines Bundesgenoſſen, Frankreichs, trennen mußte. 
„Die Staatsmänner in Turin ſtehen unter dem Drucke einer dreifachen 
Verlegenheit: ſie können nicht ungeſtraft Frankreich verletzen, ſie wollen Eng⸗ 
land gefällig ſein und zittern bei dem Gedanken, daß ſie von der revolutio⸗ 
nären Bewegung weggeſchwemmt werden. Sie ſehen ſich dem ausländiſchen 
Einfluſſe preisgegeben und bedroht von den Lawinen der Sektirer, welche 


bereit ſind, den Bürgerkrieg hervorzurufen. In Turin kann die Diplomatie 
in einem Sinne ſo gebieteriſch werden, wie die Revolution es in dem an⸗ 


een Ten este Tea Eur Unze (ca. 5 Thlr. 20 Sgr.). 
denn wir rauchten im Zimmer, erzählten uns Poſſen ꝛc. 
je gin igen wir zum Kura, dem ſpaniſch katholiſchen Geiſtlichen. Die Ag 
ſeines Empfangszimmers beſtanden in einem ſtaubbedeckten ſchwarzen So 700 F 
in 24 Stühlen und 2 Heinen Tiſchen. Die Fenſter waren, noch alt chileni⸗ 
jet Art, ſchmutzig, nur die Spinnweben hingen in reichlicher Anzahl von 
der Dede herab. Wir wurden nun mit denſelben Fragen empfangen, die⸗ 
ſelben Antworten, wie beim Notar, wurden erwidert, wir waren zum zwei⸗ 
tenmal getraut. Die Trauung koſtete wiederum 7 Unze (5 Thlr. 20 Sgr.). 
er Katholiken werden in der Kirche getraut, dies iſt feierlicher, 17 Tech 
2 Unzen, alſo 1% Unzen BR Das Aufgebot geſchah erſt nach der Hoch⸗ 
zeit. Die Hochzeit ſelbſt, d. h. das Hochzeiksmahl wurde unter dem ſchönen 
grünen Laubdache und dem klaren Südhimmel abgehalten. 


[Eine eigenthümliche Schlacht] hat am 2. Juli in Beſſarabien ſtatt⸗ 
geiunden. An derſelben waren von der einen Seite 20,000 Leute nebſt drei 
pembagnien Soldaten, von der andern Seite aber eine Heuſchrecken⸗Armee 
betheiligt. Nachdem faſt alle Heuſchrecken im Beſſarabiſchen in einigen Krei⸗ 
ſen vertilgt waren, langte eine neue e aſſe in dieſer Gegend und 
De Gouvernement Cherſon an. Dieſe Maſſe, fih über Beſſarabien ver⸗ 
teitend, nahm eine Ausdehnung von 60 Werſt Länge und 20 Werſt Breite 
ein; ‚am 28. Juni 799 bi die Bi eufütede über den Duſeſtt, und verbreitete ſich 
5. einer Länge von luſſe hin. Am folgenden Tage gelangte 
ie e Maſſe an die ee Ruf te, und ließ ſich raſch auf die Wälder und 
Füereitelen nieder. Schnell hatten ſich gegen 10,000 Menſchen verſam⸗ 
del t, welche eine Vertheidigungslinie von 15 Werft Ausdehnung bildeten. 
Ja kamen noch die drei genannten Kompagnien, um den verſammelten 
olle Ge zu * Auf einer anderen Vertheibigungslinie waren 9000 
kügtecchen Alle pi Leute, auf Befehl ai hoc die Heute ver: 
n 


Juli. 
anzli 
belich 


Allzu ernſt wurde es nicht genommen, 
Einige Tage dar⸗ 


mad wigeburg, 16. Aug. [Die Schiller⸗Glocke] Diefen Morgen 
Er ein Sollbenmper von FR hier an, und übergab die von Deutſchen 


n Mosten nach Marbach geſtiftete Glocke einigen Vertretern dieſer Stadt. 


Die Glocke machte den We 
g über die Oſtſee, Swinemünde, Stettin u. |. w. 
5 Cin e euch Eiſenbahnverwaltungen beförderten fie unent rg 
ich. Die Glock = it, 15 Ctr. 17 Pfd., und der Schlegel zu ſolcher 70 
Der Guß der Glo Glas ein ausgezeichnet ſchöner, und findet ungemeine We 
wunderung. Die Glocke iſt mit Schillers Bildniß verſehen und trägt fol⸗ 
gende Inſchriften: „Concordia“: (darunter Schillers Porträt) „zur Eintracht 


= 


— —— 


. herzinnigen Vereine, ver ammle ſie die liebende Gemeine. er Hei⸗ 
Math Schillers von ſeinen Verehrern in Moskau, 10. Nov. 1859, i 
beo, Mortuos plaugo. Glocdengießerei von J. Sumgin in Moskau“. Die 


oe wurde auf einen prächtig bekränzten Wagen gebracht, und mit einem 


| 


77 


Mittags 2 Uhr er chien ein Theil der Bevolterung 


wei en Tuch verhüllt. 
ip Manns: 


von Marbach: 20 Perſonen ungefähr zu Pferde; 8 Leiterwagen mit 
und Frauens⸗Perſonen und circa 10 eng alle Juhrwerke ſinn⸗ 
reich dekorirt. Der marbacher Geſangverein ſang einige Berſe von einem 
Pſalmen, worauf ein Ludwigsburger, Namens Weihenmaier, eine ne 
Rede hielt und die Glocke enthüllte. Nach dieſer Anrede an die große Menge 
der auf dem Bahnhofe Verſammelten wurde das Lied: „Brüder reicht die 
Hand zum Bunde“ ꝛc. meiſterhaft gelunaen. Nun bewegte ſich ber igll 
durch die ludwigsburger Straßen Marbach au, wo dieſen Abend Feſtlichkeiten 
ſtattfinden. An Prof. Zimmermann in Moskau, Vorſtand des dortigen 
. wurde dieſen Mittag 3 Uhr ein 3 aufgegeben, in 
welchem er von der n enden der Glocke u. ſ. w. benach⸗ 
richtigt wird. Nach Ausſage der Telegraphiſten kann das Telegramm aber 
erſt nach 5 Uhr expedirt werden. Warum fo ſpät, iſt Manchem unbegreiflich, 


Das Syſtem der unterſeeiſchen Telegraphen enthält einen Stoß 
nach dem andern. Im tiefem Waſſer und auf Ienge n Strecken hat bisher 
leider keines der Kabel lange Stand gehalten. Wir berichteten vor Kurzem, 

daß alle Hoffnung, das transatlantiſche Kabel herzuſtellen, oder auch nur 
ieitmeie | heraufzu ae uud zu verwerthen, als aufgegeben betrachtet werden 
müſſe. So ziemlich daſſelbe läßt ſich heute von dem im rothen Meere ver⸗ 
enkten Kabel 55 Den Schaden wird in dieſem Falle die britiſche 

egierung zu tragen haben. Die betreffende Kompagnie . über ein 
Kapital von 800,000 Pfund, welches die Regierung, ohne Rückſicht auf 
etwaige Beſchädigungen der Leitung, mit 44% für die Dauer der nächſten 
50 Jahre zu verzinſen garantirt obne d Dieſe Zinſen werden ſomit aus dem 
Sion onds zu in fein, ohne daß dem Lande von dem Unternehmen 
der — — Vortheil erwüchſe. Woran der Fehler liegt, iſt nicht ermittelt. 
Es werden noch manche koſt pielige Verſuche gemacht werden müſſen, bevor 
das rechte Kabel gefunden iſt. Vor der Hand iſt es zweifelhaft, ob die Re⸗ 
gierung, nach den traurigen 1 550 ſchen⸗ die ſie gemacht hat, das Geld 
2 50 wagen wird, ein Kabel zwiſchen Singapore und Rangun legen zu 
elt trozdem das Geld dazu längſt angewieſen if. Und wie fi von 
ſelbſt verſteht, dentt man von Neuem an eine telegraphiſche Verbindung mit 
Indien durch das Euphratthal, welcher von vielen Seiten von Anfang an 
das Wort geredet wurde, deren Ausführung aber nach den letzten Ereigniſ⸗ 
ſen in Syrien neuen Bedenken begegnen wird. 


[Telegraphiſche Küſſe.] Ein in Deutſchland rühmlichſt bekanntes 
Kün ae. a HR: dei dee des 15 chen Theaters beigezählt, hat 


die beſondere Gewohnheit, nach jeder Vorſtellung — die Gatten ſpielen 
gewöhnlich getrennt in verſchiedenen angeben aar feurige Liebesgrüße 
au e zu ſenden. Der Mann tritt z. B. in Stuttgart 


telegraphiſchem We 
En und W Nachts 114 


1 Apr eine 2 aus Peſth, die lakoniſch lautet: 
„Peſt b, 4 00 Küſſe. 5 


Er telegraphirt ſogleich zurück, aber ſeine Antwort 
lautet ſehr nüchtern — er ſchickt il Die 400 st 8 feiner gefeierten Gattin 
ur Antwort: „Stuttgart, Nachts, 80 Küſſe. m Glüd für den beider g 
Teitigen Frieden wechſelt in der nächſten Woche vle Scene, der Mann ſendet 
aus Frankfurt feiner Gattin 250 Küſſe, die Frau ſchickt ihm ſogleich aus 


N 


dern ift, und unterdeſſen 1 5 ien weder als 3 
centralifirter Staat. Die nt de dieſe Ar He „ 
den; ſie wollten den Freunden und zn eine Föderation freier Staaten, 
eine mächtige Armee darbieten, ſie begriffen nicht und begreifen nicht, daß 
man Allianzen inauguriren kann durch einige Eroberungen und Annexionen. 
Heute hat man zu viel und nicht genug annectirt; zu viel für den Bundes⸗ 
ſtaat, nicht genug für den Einheitsſtaat, welcher an dem Widerſtande des 
Vaticans und des Feſtungsvierecks noch ſcheitern kann.“ 

Eben ſo ſcharf als wahr heißt es an einer andern Stelle: 

„Wollet Ihr aus dem König Franz II. n Alliirten, einen Conföde⸗ 
rirten machen, ſo habt Ihr Unrecht gehabt, ihn in einer Weiſe anzugreifen, 
welche Epoche in der Geſchichte des ölferreht3 machen wird, und Ihr habt 
Unrecht gehabt, ihm die Hand zu reichen, wenn Ihr fortfahren wolltet, im 
geheimen ſeine Feinde zu — — 2 

Schließlich verſichert der Verfaſſer, der Prinz Murat wünſche nichts 
aufrichtiger, als die Einheit Italiens, ſcheitere ſie aber an der Gewalt 
der Umſtände, ſo ſei er nach wie vor der Meinung, daß eine murati⸗ 
ſtiſche Reſtauration in Neapel die ſicherſte Baſis eines Staatenbundes 
ſein würde. Der Verfaſſer hat ſich nicht genannt, aber wir kennen 
ihn perſönlich und er hat uns verſichert, daß der Kaiſer der Veröffent⸗ 
lichung dieſer Broſchüre durchaus fremd ſei. Freilich hätte er das auch 
ſagen müſſen, wenn das Gegentheil der Fall wäre; jedenfalls würde 
die Schrift als Symptom von Wichtigkeit ſein, wenn der Prinz Murat 
fie mit vorläufiger Einwilligung Napoleons hätte veröffentlichen laſſen. 


Groſbritannien. 


[Parlamentsverhandlungen dom 17. Aug.] In der Oberbaus⸗ 
ſitzung kam nichts von allgemeinem Intereſſe vor. In der Nachmittags⸗ 
ſitzung des Unterhauſes werden wieder ar oten bewilligt, und 
Gegenſtände ausſchließlich lokaler Natur beſprochen = der Abendſitzung 
interpellirt Lord Fermoy über das vom Könige von Dahomey, einer weſt⸗ 
afrikaniſchen e Mie zufolge, nächſtens Air odesfeier ſeines Vaters 2 
nehmende große Menſchenopfer. Es ſollen nicht weniger als 2000 
Perſonen 90 eſchlachtet werden. — Kinngird interpellirt den Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, ob er der türkiſchen Regierung irgend welche 
Vorſtellungen gemacht oder Schritte 7 habe, dieſelbe zur Befreiung der 
chriſtlichen Frauen zu veranlaſſen, welche von den Druſen in die Gefan en⸗ 
ſchaft geſchleppt und verkauft worden. Es ſollen 3000 ſolcher Frauen ſein, 
die theils zum Preiſe von 25 Piaſtern verkauft werden, theils von den Be⸗ 
duinen ins Innere gebracht worden ſind. — C. Fortescue erwiedert auf 
Lord Fermoy's Interpellation, daß die Befürchtungen über die 1 
in Dahomey wohl nur allzu gegründet ſeien. Lord J. Ruſſell habe auch 
ſofort dem König von Dahomey auf's allerernſtlichſte gedroht, im Falle er 
ſein Vorhaben aus Sun, in irgend einem Theile feines Reiches gegen ihn 
vorzugehen. (Beifall). Doch fürchte er trotz alledem der Geauſamkeit nicht 
ſteuern zu können. Monſell 3 zu wiſſen, welche Inſtruktionen Lord 
Dufferin, der Kommiſſar J. M. für Syrien, empfangen habe. Die in den 
letzten Tagen neuerdings erhaltenen erichte überträfen Alles, was an 
ſcheußlicher Grauſamkeit denkbar ſei. Er wolle jetzt nicht . ſuchen, wie 
weit dem Uebel hätte 7 6 5 werden können, wenn man der Circular⸗ 
note des Fürſten Gortſchakoff vom April mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt oder 
die Einmiſchung Frankreichs nicht durch Unterhandlungen gehemmt hätte. 
Deſſen aber habe ihn die Betrachtung der Ereigniſſe in den letzten 20 Jah: 
ren überzeugt, daß England für die jetzigen Vorfälle ſchwer verantwortlich 
ſei. (Hört! Hört!) Wir fanden Ibrahim Paſcha den Vertreter einer der 
f Familien des Diſtrikts, im Beſitze und in der Ausübung einer Herr⸗ 
Kb vor, unter der dieſes fürchterliche Blutbad unmöglich geweſen wäre. 

Widerſpruch mit Frankreich und wie er glaube, auch andern Mächten, 
daben wir eine Veränderung des Regierungeſpſtenss in jenem Diſtrikt em⸗ 
pfohlen. Wir wünſchten einen Häuptling von den Druſen und einen von 
den Maroniten und einen türkiſchen Paſcha über Beide. Guizot und Thiers 
warnten uns ernſtlich vor den Folgen. Sir C. Napier, der an den Ereig⸗ 
niſſen vom 1840 Theil genommen, erklärte vor einem Meeting in Edinburg 
1845, daß er ſich ſchäme, irgend etwas mit den betreffenden Unterhandlun⸗ 
gen zu thun gehabt zu haben. (Hört! Hört!) Er ſtelle an den edlen Lord 
an der Spitze der Regierung die Frage, ob, da das damals adoptirte Syſtem 
ſich ſo untauglich erwieſen, die ommifjäre der verſchiedenen Regierungen 
etwa den Auftrag hätten, dieſes Syſtem einer neuen Prüfung zu unterwer⸗ 
fen, das Land von der Tyrannei der Paſcha's freier pa machen und es in 
mehr unmittelbare Beziehung Gr och 5 fe zu bringen? Sir C. Napier be⸗ 
ſtätigt das über ihn Geſagte. habe ſeine Pflicht, aber mit Widerſtreben 

genen Unter Mehemet Ali ſei das Land ruhig und friedlich geweſen. 

Pen Anſtrengungen der Türkei, und er fürchte, auch zum Theil der alliirten 
Mächte, ſei es gelungen, den Berg Libanon zu revolutioniren, und ſo hätten 
wir mit Hilfe der Einwohner 30,000 bis 40,000 Egypter aus dem Libanon und 
ſchließlich aus Syrien getrieben. Aber noch Ani die Engländer den Berg 
verließen, fing die Tyrannei der Türken ſchon vor ihren Augen an. Ehe 
die Dinte auf dem Vertrage trocken war, hatten die türkiſchen inet oder 
die türkiſche Regierung ihn ſchon gegen Mehemet Ali gebrochen. Sie ſchick⸗ 
ten eine Armee, um ſeinen Rückzug zu beunruhigen und im Blaubuch jenes 
Tages rühmt ſich die türkiſche Regierung, 30,000 Mann bei jenem Rückzuge 
von Damaskus l 1 haben. Alles das geſchah unter dem 
Schutze der allürten Mächte. laube nicht, daß der Plan, einen Dru⸗ 
Enden und einen Moronſten äuptling zu haben und Beide unter einen 
Türken zu ſtellen, der rechte ſei. Die Franzoſen ſchickten jetzt Truppen nach 
Syrien. Das fei ein gefährlich Ding. Er erinnere an die Okkupation Roms. 
Und doch ſähe er Syrien noch lieber in franzöſiſchen als wieder unter türki⸗ 
ſchen Händen, falls nur die unglücklichen Einwohner Schutz genöſſen. 
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Breslau nur 50 zurück. Endlich Arie Neugierige die Aufklärung des 
Räthſels. Die beiden Gatten denken nämlich ſtets an das „Geſchäft“ und 
telegraphiren ſich nach jeder Vorſtellung wechſelſeitig die Kaſſen⸗Einnahmen 
zu. Um aber dem neugierigen Telegraphen ihre klingenden Geheimniſſe nicht 
zu verrathen, ſetzen fie ihre Gulden und Thaler in Küſſe um und küſſen ſich 
o Sommer und Winter auf eine Entfernung von 100 Meilen, Shuth und 
Zahl der Liebeszeichen nach der Theilnahme des Publikums bemeſſ end. 


[Victor Emanuel und fein Lebensretter.] Die kürzlich in Paris 
erſchienene Schrift von Valori: L' Autriche et le Piemont, Appel ä Thistoire, 
worin der muthige Verfaſſer den vielen Verleumdungen und Vorurtheilen 
gegenüber, das öjterreihiihe Regiment in Schutz nimmt, entnehmen wir fol⸗ 
gende Stelle des dritten Theils,, „das Haus Savoyen“ betreffend: 
„Der Volksaufſtand im Jahre 1821 hatte Carl Albert von Savoyen⸗ 
Carignan genöthigt, Turin zu verlaſſen, wo er gegen ſeinen König conſpirirt 
hatte. Als Schwiegerſohn des Gro 5 erzogs von Toscana, Ferdinand III., 
og er ſich mit ſeiner Familie nach Florenz zurück, wo ihm die edelſte Gaſt⸗ 
ſeundſchaſt zu Theil wurde. Eines Tages bricht Feuer in den Gemächern 
des großherzoglichen Pal 2 aus, das raſch um ſich greift. In einem 
Zimmer ruht ein Kind neben ſeiner Amme, welche alle Geiſtesgegenwart 
verliert. Schon erfüllt Rauch das Gemach und droht, das Kind zu erſticken, 
als ein Mann die Thüre ſprengt, ſich durch Feuer und Flammen ſtürzt, das 
Kind in ſeine Arme faßt und ihm das Leben rettet. Jener Mann war Leo⸗ 
pold von Lothringen, Erzherzog von Oeſterreich; das Kind war Victor Ema⸗ 
nuel von Savoyen⸗Carignan, derſelbe, den die Neuzeit triumphirend in den 
ae Pitti, in die uſurpirte Hauptſtadt desjenigen einziehen ſah, der gleich⸗ 
itig ſein Onkel, Wohlthäter und Lebensretter, mit Geführdung des eigenen 
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ebene ihn dem ſichern Tode entriſſen hatte.“ 


[Der kaiſerlich franzöſiſche Hof age] Nach dem eben erſchie⸗ 
nenen Almanac imperial für das Jahr 1860 zählt der of taat des Kaiſers 
Napoleon 150 Perſonen, darunter im Civiletat den Marfi ner Vaillant 
als Großmarſchall des Palaſtes, nebſt dem dazu gehörigen Generalitab; vier 
S und drei Maréchaux de Logis; den Herzog von Baſſano als 
Oberſt⸗Kämmerer, dann einen erſten und ef andere Kämmerer; einen Oberſt⸗ 
Stallmeiſter nebſt einem erſten und acht andern Dienft-Stallmeiftern ; einen 
Oberſt⸗Jägermeiſter (Marſchall Magnan), nebſt einem Jägermeiſter und dem 
dazu gehörigen Perſonal; einen Oberſt⸗ eremonienmeifter (Her og von Cam⸗ 
bacere3) und einen erſten Ceremonienmeiſter; ferner das Perſonal der Hof⸗ 
kapellmitglieder, Hofärzte, . en und der Hofapotheke. Den Militäretat 
des Kaiſers Napoleon bilden zwölf Adjutanten, Dreljehm Ordonnanz⸗Offiziere 
und die Hundert⸗Garden. Der Hofitaat der Kaiſerin Eugenie beſteht aus 
der Oberſt⸗Hofmeiſterin (Fürſtin dEsling) und dem Oberſt⸗Hofmeiſter (Graf 
Taſcher de 1 zwölf Palaſtdamen, einer Vorleſerin, zwei Kam 
merern, zwei Stallmeiſtern, einem Sekretär und einem en Der 
Hoſſtaat des kaiſerlichen Prinzen (Etats des Enfants de France) foll eheſtens 

gebildet werden. Vorläufig iſt die Frau Admiral de Bruat Gouvernauie 
des kaiſerlichen Prinzen. 
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Lord Palmerſton: Der Unterftaatsiefretär hat Alles mitgetheilt, was 
die Regierung über die Vorgänge in Dahomey weiß. Doch hat uns das 
lange beſchäftigt. Cs iſt Alles aufgeboten worden, den früheren König von 
Dabomey von dieſen Scheußlichkeiten abzubringen. Die zwei oder drei Miſ⸗ 
ſtonen, die wir in ſein Hauptquartier ſandten, fanden ſeinen Palaſt mit den 
Schädeln ſeiner Opfer geſchmückt. Er gab doch ſchließlich bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade unſeren Vorſtellungen nach. Ob dies der gegenwärtige König 
thun wird, müſſen wir erſt ſehen, doch iſt leider die Hauptſtadt tief im In⸗ 
nern und die Wege wären für europäiſche Truppen faſt unzugänglich. Doch 
wird Alles geſchehen, was geſchehen kann. (Hört! Hört!) Doch haben die 
Maſſacres nichts mit dem Sklavenhandel zu thun. Dieſer iſt durch unſere 
Bemühungen abgeſtellt, doch haben wir mit den inneren Angelegenheiten 
Afrika's nichts zu thun. Die unglücklichen Frauen betreffend, die in großer 
Zahl aus Damaskus nach den Harems geſchleppt worden, ſo hat Lord Duffe⸗ 
rin Inſtruktionen, für ihre Befreiung zu wirken, ſowie auch die Geſandten 
in Konſtantinopel betreffende Inſtruktionen erhalten werden. Die beiden 
Häuptlinge Kurſchid Paſcha und Osman Bey find allerdings nach Konftan- 
tinopel geſchickt worden, damit ihnen der Prozeß gemacht werde. Ob der 
eine von ihnen, als hoher Militär, mit militäriſchen Ehrenbezeigungen em⸗ 
pfangen worden, weiß ich nicht, doch weiß ich, daß ſie zurück nach Syrien 
geſchickt worden find, um dort verhört zu werden. Das ehrenwerthe Mit: 
glied für Limerick iſt auf die allgemeine Frage über. Syrien eingegangen; 
er Scheint dafür zu halten, daß die jüngſten Ereigniſſe die Folge türkiſcher 
Tyrannei ſeien, während ſie gerade im Gegentheil aus dem Mangel direkter 
Autorität von Seiten der Pforte entſprungen find, — Monſell erklärt, 
nicht die Tyrannei der Türken, ſondern ihre Politik, Bürgerkrieg zwiſchen 
den Stämmen anzufachen, gemeint zu haben. — Lord Palmerſton: Mein 
ehrenwerther Freund hat jedenfalls die engliſche Regierung für die Verhält⸗ 
niſſe verantwortlich gemacht. Ich widerſpreche dem aufs Allerentſchiedenſte. 
Es iſt nicht an mir, der ich hier ſitze, zu ſagen, auf wem dieſe Verantwort⸗ 
lichkeit laſtet: ſie iſt nicht unſer — das iſt Alles, was ich ſagen kann. (Hört, 
hört.) Es laufen ſonderbare Gerüchte über die Veranlaſſer um. (Hört, hört.) 
Es iſt wenig Zweifel darüber, daß die Maroniten die Unruhen begonnen, 
obgleich ſich noch nicht feſtſtellen läßt, wie weit ſie für den Aufſtand verant⸗ 
wortlich ſind. Sie ſollen nach einem Berichte die erſten Gewaltthätigkeiten 
verübt haben, doch iſt das eben nur Gerücht. Was das Arrangement be⸗ 
trifft, wonach je ein Häuptling an die Spitze geſtellt und beide einem Ver⸗ 
treter der türkiſchen Regierung untergeordnet werden, ſo ſchien das auf den 
erſten Blick ein ſehr gutes. Ich habe in der letzten Zeit keine offizielle Nach⸗ 
richt darüber, aber ſo lange ich im Miniſterium des Auswärtigen geweſen 
und Gelegenheit gehabt, die betreffenden Papiere zu ſehen, bemerkte ich die 
beſtändigen Verſuche der türkiſchen Regierung, dieſes Syſtem zu ſtürzen und 
Syrien auf gleichen Fuß mit den andern unter der Kontrole der Pforte 
ſtehenden Provinzen zu ſtellen. Und es ſcheint auch trotz allem das Syſtem, 
wonach die beiden Stämme dem direkten Einfluß der Pforte entzogen wor⸗ 
den, von Erfolg gekrönt geweſen zu ſein, da ſeit 1841 keine Gräuelſcenen 
wie die jetzigen vorgekommen ſind. Vor der Hand kann ich die Lord Duffe⸗ 
rin ertheilten Verhaltungsbefehle nicht vorlegen. Nur ſo viel, daß er im 


Vereine mit den übrigen europäiſchen Kommiſſarien beauftragt iſt, die Zu⸗ 


ſtände des Landes zu unterſuchen und etwaige Andeutungen zu machen, 
welches Verwaltungsſyſtem die Wohlfahrt des Landes am beſten för⸗ 


dern würde. ‘ x 
Den Reit der bug: nahmen Gelderbewilligungen in Anſpruch. 


ch weden. 

Stockholm, 13. Aug. [Ehe zwiſchen Jude und Chri⸗ 
fin. — Graf von Flandern.] In der vorgeſtrigen Nummer von 
„Nya Dagligt Allehanda“ lieſt man: „Eine Principienfrage von nicht 
unbedeutendem Intereſſe liegt jetzt der Regierung zur Prüfung vor, 
nämlich über das Recht eines Juden, mit einer Chriſtin eine Ehe ein⸗ 
zugehen. Die Frage iſt dadurch entſtanden, daß der Geiſtliche in der 
Hauptkirchen⸗Gemeinde, Hofprädifant Anjeu, das Aufgebot eines Juden, 
S. Leviſon, und deſſen Braut, Dlle. Sophia Mathilda Lindberg, ver⸗ 
weigert hat. Das Conſiſtorium iſt, geſtützt auf einen Erlaß vom 
27. Mai 1782, worin es heißt, daß „Juden nur eine Ehe mit ihren 
Religionsverwandten, aber nicht mit irgend anderen eingehen dürfen“, 
der Anſicht des Herrn Anjou beigetreten. Leviſon hat ſich in Folge 
davon mit feiner Beſchwerde an die oberſte kirchliche Behörde, an die 
„Eeeleſtaſtie⸗Expedition“ gewandt. — Der ſeit Kurzem hier unter dem 
(nicht eben ſtreng bewahrten) Incognito eines Grafen von Poſtel ver⸗ 
weilende Graf von Flandern, zweiter Sohn des Königs der Belgier, 
reiſt in nächſter Nacht nach Finnland und von da nach Petersburg ab. 

e ne 

del. er muſelmänniſche Fanatismus.] Die 

Penk l He Vatan fernhliger Mittheilung da Rennenth eines aus 
Konſtantinopel eingetroffenen Schreibens, das die dortigen Verhältniſſe als 
ſehr bedenklich ſchildert. Wir faſſen den weſentlichen Inhalt im Nachſtehen⸗ 


den zuſammen: 
a Aufregung, die alle Theile der Bevölkerung, Türken ſowohl wie 


Chriſten, in Folge der Nachrichten aus Kleinaſien ergriffen hat, iſt ſchwer 
1 er leicht entzündliche Fanatismus der Türken beginnt be: 
reits ſich in Demonſtrationen Luft 15 machen, und die Regierung ſowohl 
als die Chriſten ſind auf Gegenvorkehrungen bedacht. Die Regierung hat 
die militairiſche Beſatzung von Pera gewechſelt und Truppen dort garniſo⸗ 
nirt, auf deren Haltung He ſich verlaſſen kann. Nachts wird der Zugang 
nach Pera geſperrt. Die Griechen haben ſich bewaffnet und ſich zur Verfü⸗ 
gung des griechiſchen Geſandten geſtellt. Ob alle Maßregeln der Regierung 
eignet find, den Fanatismus der Muſelmänner zu beſchwichtigen, ob manche 
ihn nicht vielmehr anregen müſſen, mag dahin geſtellt bleiben. Jedenfalls 
wird manche Anordnung zu Colliſionen mit den Geſandſchaften führen. So 
iſt ein Circular an die Geſandten erlaſſen worden, in welchem ſie erſucht 
werden, die Zahl der unter ihrem Schutze ſtehenden Individuen und deren 
Lebensverhältniſſe und Exiſtenzbedingungen feſtzuſtellen, da die Regierung 
eſonnen ſei, alle Fremden, deren Unterhalt nur durch Tageslohn geſichert 
ei, auszuweiſen. Gleichzeitig ſcheint die Been aller im Dienſte 
der Pforte ſtehenden Fremden beſchloſſen und iſt mit allen Aerzten, 
die nicht auf den türkiſchen mediziniſchen Schulen, beſonders in dem frühe⸗ 
ren, jetzt durch Feuer zerſtörten Galata⸗Serail ihre Studien gemacht haben, 
der Anfang gemacht worden. Selbſt der Sohn des däniſchen Geſandten, 
der im Militärhoſpital zu Sceutari auf den Wunſch des Sultans eine ärzt⸗ 
liche Dienſtſtellung angenommen hat, iſt entlaſſen worden. Die Geſandten 
werden gegen dieſe Maßregel, durch die zum Theil bündige Verträge ver⸗ 
letzt werden, proteſtiren. lles dies ſteigert die Aufregung bei allen Thei⸗ 
len, die muſelmänniſche Bevölkerung ſieht darin gewiſſermaßen eine Ermu⸗ 
thigung zu feindſeligen Handlungen gegen die chriſtlichen Mitbewohner. 


P rovinzial-Zeitung. 


** Breslau, 21. Aug. [Tagesbericht.] Das 1. Ba: 
taillon des 3. niederſchl. Infanterie-Regiments (Nr. 50) iſt heute Mor: 
gens 6 Uhr nach der Gegend von Oels abgerückt, um an den daſelbſt 
ſtattfindenden Regimentsübungen theilzunehmen. Heute Morgen ſam⸗ 
melten ſich auch die Bataillone des 2. ſchleſ. Grenadier-Regiments 
(Nr. 11) nebſt den zu einem Bataillon formirten, nicht über 250 
Mann ſtarken Bataillonen des Garde⸗Grenadier⸗Regiments auf der 
Vıehweide, und führten im Beiſein eines zahlreichen Offizierkorps 
verſchiedene Exercitien im Regiment aus. Der Platz war vorher 
möglichſt geſäubert und planirt worden; die Mannſchaften trugen 
volles Gepäck. 

Ueber den geſtern nach einem Telegramm gemeldeten Tod 
Heinrich Simons find heute brieftiche Mittheilungen an feine hieſi⸗ 
gen Anverwandten aus Zürich angelangt. Hiernach iſt Simon nicht 
bei der Ueberfahrt, ſondern nach ſchon erfolgter Ankunft an dem Orte 
ſeiner Beſtimmung ertrunken. Um vor dem Beſteigen der Mürt⸗ 
ſchenalp noch ein Bad zu nehmen, hatte er ſein Mittagseſſen abbe⸗ 
ſtellt und ſich an den gedachten See begeben. Wie nun ein Schiffer, 
welcher S. in einem Kahne begleitet hatte, ausgeſagt, wurde derſelbe 
im Waſſer anſcheinend von einem Schlaganfall betroffen, und ſank 
plötzlich unter. Die Leiche war auch vor Abgang des züricher Briefes 
noch nicht aufgefunden. Dies die näheren Umſtände eines traurigen 
Ereigniſſes, das, bei der Hochachtung aller Parteien vor Simons 
Charakter, die allgemeinſte ſchmerzliche Theilnahme erweckt. 

Da ſowohl die in Gomverfationg-Lericid als ſonſt veröffentlichten 
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Biographien Simons nicht frei von Irrthümern find, fo behalten wir 
uns vor, unſern Leſern eine, das Leben und Wirken des Verblichenen 
würdigende Skizze, welche uns aus ſicherſter Quelle in Ausſicht geſtellt 
iſt, in dieſer Zeitung mitzutheilen. 

=y= [Vauxhall] Je näher das Ende der Saiſon heranrückt, deſto 
mehr beeilt ſich alle Welt, die einladenden Freuden des Spätſommers zu ge⸗ 
nießen und ſich für ſo vielerlei Entbehrungen der kaum überſtandenen Regen⸗ 
periode zu entſchädigen. Einer ziemlich lebhaften Theilnahme erfreute ſich 
das geſtern im Wintergarten arrangirte Vauxhallfeſt. Als Mittelpunkt des 
Vergnügens iſt natürlich die Arena anzuſehen, und ſie bot ein jo anziehendes 
Repertoire, daß die Beſucher dieſelbe gewiß nicht unbefriedigt verließen. 
Abends erglänzte der zahlreich frequentirte Garten wieder in der geſchmack⸗ 
vollſten Beleuchtung, während in der zehnten Stunde das im Hintergrunde 
abgebrannte Feuerwerk ebenfalls recht ſplendid ausgeſtattet war. Die Piecen 
gelangen ſämmtlich und erhielten oft ſtürmiſchen Applaus. Nur über das 
vorzeitige Verſchwinden des Buffets aus dem Garten gab ſich 
wiederum allgemeiner Unwille kund. 

H. [Sommertheater.] Unſerem beliebten und wackeren Komiker am 
Sommertheater Herrn Meß, deſſen Benefiz wegen Ungunſt der Witterung 
nur wenig ergiebig geweſen ſein ſoll, hat die Theater⸗Direktion in bekannter 
Loyalität und aus ehrender Anerkennung ſeiner durchaus tüchtigen Leiſtun⸗ 
gen ein zweites Benefiz vergönnt. Daſſelbe findet morgen Donnerſtag, den 
23. Aug. ſtatt, und verſpricht einen ebenſo genußreichen Abend, wie ihn das 
erſte Benefiz gebracht hat. Die zur Aufführung kommenden Poſſen mit 
Geſang: I) Ein Erntefeſt. 2) Ein ſonderbarer Contract, ſowie die Beliebt⸗ 
beit und Tüchtigkeit des Benefiziaten find hinlänglich geeignet, ein volles 
Haus zu machen, was wir Herrn Metz von ganzem Herzen wünſchen. 

=X= [Promenadenbilder.] Wie kein Einheimiſcher verſäumt, 
wenigſtens um die Zeit des Blüthen⸗ und Blätterſchmuckes, die Promenade 
zu beſuchen, ſo wird auch der Fremde bei ihrem Anblick wieder mit den 
Schattenſeiten verſöhnt, die ihm die Hauptſtadt Schleſiens in ſo ſeltſamem 
Lichte zeigen. Sie legt ſich wie ein ſchöner Einband um einen Theil des 
inhaltvollen Buches, das ſich bei einer gründlichen Correctur weit beſſer leſen 
würde als jetzt, wo der entſtellendſte aller Druckfehler, die Ohle, faſt auf 
allen Seiten wiederkehrt. Doch laſſen wir dieſe Pandorabüchſe ungeöffnet 
und ſtudiren wir die Phyſiognomie der Promenade zu einzelnen Tagesſtun⸗ 
den, die mit dem Charakter der Beſucher wechſelt. Der junge Morgen küßt 
die Blumen und Vögel wach, die blühen und ſingen. Da kommen auch 
ihen die erſten Wanderer: Natur⸗ und Nachtſchwärmer, Liebes⸗ und 
andere Kranke. Welche Luſt, welches jauchzende Glück in dieſen Mienen 
ein Widerſtrahl des 1 Naturbildes; welche Weichheit und Trauer im 
Blick jenes zarten Weſens, das ſein Weh in den ſtillen Morgen hinausklagt, 
und welcher Grimm, welche Verbiſſenheit gegen das blühende, duftende Leben 
in den harten Zügen jenes Geſichts, das der eintönige Beruf empfindungs⸗ 
los oder neidiſch gemacht hat. Der Nachtſchwärmer empfindet von alle dem 
Nichts; ſein Auge iſt verſchleiert, ſeine Knie wanken, alle Empfindungen 
concentriren ſich in dem Gefühl nach Ruhe. Mit dem Glanz der Morgen⸗ 
Sonne wechſelt die Staffage: eilenden Schrittes geht der bewegungsbedürf⸗ 
tige Büreaukrat, die ganze Kaſte der an den Schreibtiſch gefeſſelten Beam⸗ 
tenwelt über die Scene, zwiſchen die ſich allenfalls noch der elegante Commis 
und die geſchäftige Nätherin einſchiebt, denen erſt am Abende wieder die 
goldene Freiheit winkt. Um 10 Uhr ſtellt der Jahrmarkt des Lebens ſeine 
vorüberziehenden Geſtalten: alte Penſionärs, die mit der eg 
einer Uhr erſcheinen und geben, dienſtfreie Militärs, Patienten aller Art, 
collegfreie Studenten und ſchwänzende Gymnaſiaſten, wohlerzogene Schülle⸗ 
rinnen mit Zeichnen⸗ oder Notenmappe und ungezogene Kinder unter Lei⸗ 
tung unaufmerkſamer Dienſtmädchen, die ihre Tages⸗Stelldicheins am Zwin⸗ 
ger, in der Blumenrotunde des Springbrunnens oder an der Baſtion ab⸗ 
halten und — wie es vorgekommen — einen ihrer Grenadiere an eine 
vereinſamte Freundin abtreten. Dies Bild bleibt unverändert bis um die 
allgemeine Eßſtunde, wo die ſüße Gewohnheit nach Hauſe mahnt und die 
freie Paſſage der beau monde überlafjen bleibt, die nach dem Schluß ihrer 
Viſiten und Modeſtudien hierher eilt, um die Natur in äſthetiſchen Rationen 
zu genießen. Wenn ſie heimkehrt, iſt für die unglücklicher ſituirte Mehrheit 
nur fo viel Zeit geblieben, um das Gebot des „post coenam mille passus 
meabis“ zu erfüllen und von der Promenade aus in ihr Joch zurückzukehren. 
Zwiſchen 5 und 6 Uhr beginnt dann das eigentliche Geſellſchaftstheater, 
das den ſocialen Communismus repräſentirt und alle erdenklichen Fächer 
mit Darſtellern en Bekannte treffen ſich und Bekanntſchaften werden 
gemacht, man grüßt mit dem Hut, mit der Hand und mit den Augen, ver⸗ 
wandte Seelen finden ſich, der ſeeliſche Rapport übt ſeinen wirkſamen Zau⸗ 
ber; die Scene wird immer größer, immer lebendiger, die Fluth der Bewe⸗ 
gung ſchwillt an ſchönen Abenden bis zur Stauung, denn unausgeſetzt er⸗ 
neut ſich der wallende Menſchenſtrom, der erſt mit dem Verklingen der letzten 
Melodie aus nahen Lokalen, an Ausdehnung verliert. Und aus dieſem 
chaotiſchen Durcheinander der Maſſenbewegung trägt wohl Jeder irgend ein 
ſchönes Bild, eine ſüße Erinnerung heim; an den Klang des Waſſerſtrahls, 
der ſeine Schaumperlen in melodiſchem Fall über den Knaben mit dem 
Schwan ins Becken ſtäubt, — an ein Paar ſchöne Augen, eine ſüße innige 
Frauenſtimme, — kurz an Alles, was dem an der Heilquelle der Natur ge⸗ 
nährten und geſundeten Gemüthe das Leben zur Schönheit verklärt, um 
mit Poſa rufen zu können: „Königin, das Leben iſt doch ſchön!“ 

2 (Gartenfeſt des Handwerker⸗Vereins zum Beſten der 
Ueberſchwemmten in Schleſien.] Auf den 25. d. M., nächſten Sonn⸗ 
abend, iſt ſeitens des Handwerkervereins ein großes Gartenfeſt vorbereitet, 
deſſen Reinertrag den durch Waſſersnoth beihäbigten Schleſiern zufließen 
ſoll. Nach früherem Beſchluſſe war derſelbe als eine Beiſteuer fürs Arndi⸗ 
Denkmal beſtimmt; man hat ihn aber mit Recht für jetzt dem Näheren: den 
lebenden und leidenden Mitbürgern zugewendet. Das Felt, für deſſen ſchöne 
Ausſtattung die Vergnügungskommiſſion, durch mehrere Mitglieder verſtärkt, 
eine rüſtige Thätigkeit entwickelt, wird in Kutzners Lokal ſtattfinden, und um 
6½ Uhr Abends beginnen. Den Schluß ſoll ein Tanzvergnügen bilden. — 
Der Eintrittspreis iſt für Mitglieder auf 3 Sgr., für deren weibliche Be⸗ 
gleitung auf 2 Sgr., für männl. Gäfte auf 5, für weibl. auf 2% Sgr. feſt⸗ 

eſtellt. Billets find in den Vereinsſitzungen, wie bei Herrn Backermeiſter 
Abel, Reuſcheſtraße, und Abends an der Kaſſe zu haben, für Mitglieder 
gegen Ausweis durch die Mitgliedskarte für den Monat Auguſt. An der 
Kaſſe koſtet jedes Gaſt billet ohne Unterſchied 5 Sgr. N 

r Am vergangenen Sonnabend Abend fand in der Krauſe'ſchen Wein⸗ 
handlung ein gemüthliches Jagdfeſt ſtatt, das geräumige Lokal war mit 
friſchen duftigem Grün recht zierlich geſchmückt, zwiſchen den Büſchen befan⸗ 
den ſich Vögel und andere zur „Jägers⸗Freude“ gehörige Thiere, als Haſen, 
Rehe ꝛc. Gegen 9 Uhr ſetzten ſich die Jäger und deren Gäſte zu Tiſche. 
Während des Mahles ſpielte ein Quartett, welches dem Dirigenten alle Ehre 
machte. Der Alterspräſident Herr Schornſteinfegermeiſter Seidelmann 
hieß nach dem 1. Gange die Nüger und Gäfte herzlich willkommen. Lieder, 
„Der Jäger für immer“ von Dr, Lasker und ein anderes nach der Melodie: 
„Wohſauf Kameraden ꝛc.“ erhöhten die Heiterkeit. Manch ſcherzhaftes Wort 
wurde geſprochen, manch launige Rede wurde gehalten. Man ließ Herrn 
Seidelmann, die Jäger leben, ꝛc. Einige vierſtimmige Lieder, z. B. „Wer 
bat dich du ſchöner Wald“, trugen ebenfalls zur Erhöhung der fröhlichen 
Stimmung bei, welche allgemein Platz gegriffen hatte. Herr Krauſe hat 
ſeinen alten Ruf bewährt, und ein vorzügliches Eſſen auf die Tafeln geſtellt, 
nicht minder mundete der Wein, ſo daß erſt gegen 4 Uhr Morgens das Feſt 
als beendet angeſehen werden konnte. 

# [Einfangung einer Bande.] an einem benachbarten Dorfe 
war es ruchbar geworden, daß eine große Anzahl arbeitsloſer Individuen 
ſich vagabondirend herumtreibe und ganz in der Nähe verſteckt ſein müſſe. 
Ein Sicherheitsbeamter machte daher geſtern Früh in Begleitung des Schul⸗ 
zen und mehrerer Wächter eine Patrouille und es gelang ihm in der That, 
die ganze Bande, aus nicht eig als 15 Mann beſtehend, in einer be⸗ 
nachbarten Ziegelei aufzuheben. Obgleich ein Theil wieder die Flucht ergriff, 
wurden doch die Obdachloſen ſämmtlich wieder eingefangen, da ſich auch 
mehrere Dorfbewohner an ihrer Verfolgung betheiligten. 

# [Kindesmord.] In einem Dorfe in unſerer Nähe wurde am 
Sonntag ein ſchreckliches Verbrechen verübt. Die Magd eines Bauerguts⸗ 
beſitzers wurde vorgeſtern frühzeitig von einem Knaben entbunden, der voll⸗ 
kommen lebensfähig war. Sie nahm nun das kleine ſchreiende Weſen, ver⸗ 
ſtopfte ihm den Mund mit Baumwolle, um es am Schreien zu verhindern 
und eilte in das nahe Sommerhaus, wo die unbarmherzige Mutter es in ein 
altes Kleidungsſtück einhüllte und dann aufhing. 


F. [TTurnfeſt in Brieg] Am Sonntag (19. Aug.) feierte der brieger 
Turnverein zum erſtenmale ein öffentliches Turnfeſt. Der Aufſchwung, den 
die Sache des Turnens ſeit kurzer Zeit in der ganzen Provinz genommen 
hat, ließ ſich dort ganz beſonders erkennen, da die brieger Turner an Ein⸗ 
tracht, Fertigkeit und Eifer allen übrigen als Muſter dienen können. Die 
Anzahl der dortigen Mitglieder (48) wurde verſtärkt durch einen beträchtlichen 
Zuzug breslauer Turner (an 40 Mann) und eine Deputation von 7 Mit⸗ 

liedern des neiſſer Vereins. Vormittags 11 Uhr ſetzte ſich der Zug der ge⸗ 
fammten Turner unter Vorangehen eines Muſikcorps in Bewegung, voran 
die breslauer mit ſchwarz⸗roth⸗gelber, dann die brieger und neiſſer 
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mit einer ſtädtiſchen, durch vier große rothe F. ausgezeichneten Fahne, 
an ihrer Spitze der brieger Turnvaker, Hr. Schnabel, 25 Siebziger, mit 
einer großen Eichenguirlande umkränzt. Das Ziel des Marſches, der durch 
die Stadt ging, war das Schießhaus, das ebenſo wie der Platz davor, der 
zum Turnplatz hergerichtet war, in reichem Fahnen⸗ und Blätterſchmuck 
prangte. Dort auf dem Platze ſchloſſen die Turner einen Kreis und nach 
Abſingung eines Eröffnungsliedes begrüßte Hr. Dr. Baſſet die Fremden 
mit einer Rede, die jene Herzlichkeit ee, welche die Breslauer am ſchleſ. 
Turnfeſt ſchon an ihren brieger Genoſſen gewahrten und der Stimmung 
Aller ſofort Wärme und Behaglichkeit mittheilte. Dr. Fechner aus Breslau 
erwiederte den Gruß und brachte den brieger Turnern ein Hoch aus, als den eifri⸗ 
gen Beförderern volksthümlichen Lebens und herzlicher Annäherung durch ihren 
Turnverein, deſſen Einfluß ſich auf die ganze es geltend machte. — Das 
Schauturnen ſelbſt, das um 4 Uhr beginnen follte, ſchien durch einen heftigen 
Gewitterregen ganz in Frage geſtellt zu werden, aber nach einer Stunde trat 
die Sonne wieder hervor und die abgekühlte Luft leiſtete dem Turnen treff⸗ 
lichen Vorſchub. So ging das Turnen von 5—-7% Uhr im auge Ver⸗ 
laufe von ſtatten unter der aufmerkſamſten Theilnahme des ausſchließlich 
den gebildeten Klaſſen angehörigen und zahlreich vertretenen zuſchauenden 
Publikums, zuerſt und am Schluß Maſſenübungen, in der Mitte erſt Riegen⸗ 
turnen an Pferd und Bock, Reck und Barren, Stab⸗ und Sturmſpringen, 
dann Freiturnen der beſten Turner am hochgeſtellten Pferde mit Benutzung 
des Schwungbretts und am Reck. — Es erhöhte ungemein die fröhliche 
Stimmung der Feſtgenoſſen, daß nach dem Schauturnen ein Tanz mit den 
in großer Zahl anweſenden Damen im Schießhausſaal improviſirt wurde, 
zu welchem nur Turner und in Turnertracht Zutritt hatten. Nach vollem 
Einbruch der Dunkelheit rief ein vortrefflich durchgeführter Fackelreigen 
der brieger Turner einheimiſche und ſchloſe Gäſte bald herunter auf den 
Platz. Nach Beendigung des Reigens ſchloſſen die Turner einen Kreis um 
die zuſammengeworfenen Fackeln und ſangen unter Beleuchtung bengaliſcher 
Flammen bis zum Verlöſchen turneriſche und patriotiſche Lieder. — Ein 
9 5 im Saale machte den Beſchluß des in der größten Harmonie ver⸗ 
aufenen Feſtes. Ein wiederholter Gruß des Hrn. Dr. Baſſet mit einem 
Lebehoch auf die Fremden rief eine ähnliche Erwiederung des Dr. Fechner 
im Namen derſelben hervor. Außerdem ſprachen nur wenige Redner, ein 
breslauer Turner in ſcherzhaften, wohlgelungenen Reimen, ein anderer, deſſen 
Rede ſich namentlich auf die tiefe Bedeutung des Turnens erſtreckte. — Das 
Ganze hat nicht nur einen wohlthuenden, ſondern auch wahrhaft erhebenden 
Eindruck gemacht, auf die zuſchauenden „Laien“ ſowohl, wie auf die gefammte 
vertretene Turnerſchaft. Es iſt den Briegern zu großem Danke zuzurechnen, 
daß ſie zuerſt in der ganzen Provinz durch ein Unternehmen, das allein das 
Vergnügen zum Zweck zu haben ſcheint, in Wahrheit aber den tiefiten mo: 
raliſchen Einfluß auszuüben 1 iſt, der Populariſirung der Turnerei 
in der Provinz Bahn gebrochen zu haben. Jeder, der die a der 
mißgönnenden Majorität kennt, wird das zu ſchätzen wiſſen, was für Auf⸗ 
opferung zur Ueberwindung kleinlicher Vorurtheile, namentlich in kleineren 
Städten gehört. Den enormen Erfolgen angemeſſen, welche die breslauer 
Feſte dem Turnen we haben, möge auch dies erſte brieger Turnfeſt 
dazu beitragen, der edlen und hohen Sache Gönner, Theilnehmer und volks⸗ 
thümliche 1 zuzubringen; mögen andere Vereine, deren es jetzt in 
Schleſien ſchon ſo viele giebt, ihre Lebenskraft bald durch ähnliche Veranſtal⸗ 
tungen an's Licht der Oeffentlichkeit bringen, in der das deutſche Turnen 
allein gedeihen kann; möge das brieger delt den Anfang gemacht haben, ein 
geiſtiges Band der Brüderlichkeit um alle ſchleſiſchen Turner zu ziehen. 


H. Hainau, 20. Auguſt. [Tagesgeſchichte.] Geſtern Vormittag 
wurde auf der bunzlau⸗hainauer Chauſſee die verehelichte Tagearbeiter Rös⸗ 
ſer überfahren, der ſchwer beladene Wagen ging der Verunglückten über Un⸗ 
terleib und Oberſchenkel, ſo daß ſie ſofort im hieſigen Krankenhauſe unter⸗ 
gebracht werden mußte. — An Stelle des verſtorbenen Rechtsanwalt und 
Notar Liebig hier iſt der bisherige Kreisrichter Pleßner hierorts angeſtellt 
worden. — In letzter Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde an Stelle der 
ausſcheidenden Magiſtratualen: Schneidermeiſter Nagel, Zimmermeiſter 
Balcke und Kaufmann Müller wieder, und neu gewählt: Schneidermeiſter 
Nagel, Kaufmann Bluhm und Seifenfabrikant Starke. Letzterer gleiche 
zeitig an Stelle des im vorigen Jahre verſtorbenen Kaufmann Nedtwig 
zum Stadthauptmann ernannt. — Heute rückte ein Theil der in die Umge⸗ 
gend von Bunzlau kommandirten Mannſchaften der in Liegnitz garniſoniren⸗ 
den 7. Infanterie⸗Regiment hier ein, um morgen ihren Marſch weiter fort⸗ 
zuſetzen. Die hier in Garniſon liegende 1. Schwadron 4. Dragoner⸗Regi⸗ 
ments iſt am Sonnabende Früh in die Gegend von Lüben ausgerückt, um 
dort an den größern Truppenübungen Theil zu nehmen. 


Liegnitz, 20. Aug. [Ausmarſch der Soldaten. — Parade. 
— Feſtſchießen.] Heute Morgen um 6 Uhr hat uns das hier in Garniſon 
liegende Militär verlaſſen, um ſeine Herbſtübungen unweit Bunzlau vorzu⸗ 
nehmen. Anfangs ſollten die Herbſtübungen in Freiſtadt an der Oder ſtatt⸗ 
haben, ſind aber wegen der dortigen Ueberſchwemmungen nach der Umge⸗ 
gend von Bunzlau verlegt worden. Die Uebungen dürften etwa 8 Tage 
dauern. — Geſtern wurde zum erſtenmal die Parade des hieſigen Militärs 
auf dem Pfortenplatz unweit des Friedrichs⸗Denkmals abgehalten. — Am 
verfloſſenen Donnerſtage (16. d.) ward zur Säcularfeier der Schlacht bei 
Liegnitz auch ein Feſtſchießen arrangirt. Der Schießhauspächter Hr. Weigt 
thak den beſten Schuß und erhielt als Preis eine goldene Medaille mit dem 
Bildniſſe Friedrich des Großen verſehen. 


dt = Friedland i. Schl., 20. Aug. [Commercielles) Das 
handeltreibende Publikum, welches in Oeſterreich ſeine Verbindungen hat und 


bei Verſandt einzelner Waaren die Nebenzollſtraßen einzuſchlagen gezwungen 
iſt, wird gut thun, zunächſt augen einzuziehen, ob die Abfertigungs⸗ 
befugniſſe desjenigen öſterreichiſchen Zollamtes, welches paſſirt wird, jo weit 
reichen, die Waare in Verzollung nehmen zu dürfen. Dieſe Abfertigungs⸗ 
befugniſſe find größtentheils ſehr beſchränkt und für einzelne Waaren iſt eine 
ſolche gar nicht ertheilt. Dieſe Unkenntniß führt häufig recht ſchmerzliche 
Geld- und Zeitverluſte herbei. So trat in den letzten Sagen jüngſt verfloſ⸗ 
ſener Woche der Fall ein, daß eine Ladung von 120 Ctr. Dachpappen, Nägel 
und Steinkohlentheer nach der, von uns nur 2 Meilen entfernten boͤhmiſchen 
Stadt Braunau beſtimmt, an der böſterreichiſchen Zollſtätte Neuſorge 
zurückgewieſen wurde, da dem genannten ollamte die Befugniß zur Abfer⸗ 
tigung von Pappen jeglicher rt gar nicht und von groben Eiſenwaaren 
nur bis zur Höhe von 5 Ctr. zuſteht. Die Folge hiervon war, daß der mit 
8 Pferden beſpannte Wagenkoloß auf der beengten und ſchlechten 5 
mit unſäglicher Mühe zur Umkehr genöthigt war, um über Friedland, 
Waldenburg und Liebau nach Trauten au, als dem Sitze eines Haupt⸗ 
zollamtes zweiter Klaſſe, welches erſt Dachpappen in Verzollung nehmen 
darf, zu gelangen und demnächſt auf ſehr ſchlechten Wegen von dort nach 
dem 5 Meilen entfernten Braunau zu gelangen! 


Rybnik, 20. Aug. [Die bevorſtehende Nachwahl.] Der Termin 
fur die Neuwahl in Stelle unſeres ausgeſchiedenen Abgeordneten von Wi⸗ 
towski iſt bereits auf den 12. Septbr. in Sohrau feſtgeſetzt. Da die Wahl 
nur noch für eine einzige eee Landtags vorgenommen wird, 
legt man derſelben keine große Wichtigkeit bei, und wird die Betheiligung 
am Wahlakt deshalb eine geringe ſein. Es iſt das jedenfalls Unrecht, und 
könnte unſer Wahlkreis ſich großes Verdienſt ums Vaterland erwerben, wenn 
man einen unabhängigen, politiſch durchgebildeten Mann, der „gleich des 
Wortes mächtig iſt, zur Kammer ſendete, da dieſe wahrlich nicht Ue erfluß an 
rührigen Kräften hat. Wir ſind 1 Anhänger unſeres Miniſteriums, 
aber wir möchten faſt ſagen, der zu wählende Abgeordnete könnte angehören, 
welcher Partei er wolle, wenn er nur eine geiſtige Kraft wäre. Da in dieſer 
Diät gewiß noch außerordentlich wichtige — zur Verhandlung kommen 
werden, jo hat bei der einförmigen Geftalt unſerer Kammer auch jede Nach⸗ 
wahl die größte Bedeutung, denn wenn auch die Preſſe da ift, ganz erſeßt 
fie doch nicht eine größere Mannigfaltigkeit der Anſichten, die ſich in den Kam⸗ 
mern geltend machen ſollten. Doch unſere Wünſche werden fromme Wünſche 
bleiben, denn was ſollte aus Pleß⸗Rybnik kommen; über die gewohnten 
Kategorien reicht unſer Geſichtskreis nicht hinaus. 5 


fi +» 

yz Njeft, 20. Aug. Geſtern trieb ein taubftummer Hirtenknabe die 

Rindviehheerde ſeines Dienftherrn auf ein Kleefeld, welches vorher durch 

Regen naß geworden war. Es wurden drei Stück davon durch Blähſucht 

befallen. Zwei Stüd wurden gerettet, ein Stüd aber, die beſte Kuh, ver⸗ 

endete. Der Bau unſerer hieſigen Feldkirche: „Maria⸗ Brunnen“, ſchreitet 
rüſtig fort und wird das Anſehen unſerer Stadt erheblich verſchönern. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das hieſige „Tages 
blatt“ meldet, rückt das Fügerbateillon am 3, September zu bene mand 


nach Bunzlau aus und kehrt von da am 12. l. M. zurüg. An dem Ma⸗ 
növer nimmt auch das 1. Bataillon des 1. Stieverichlef. We 
ments (Nr. 47) Theil, rückt aber ſchon zeitiger aus. — Zur Gründung eines 


oberſchleſiſchen Waiſenhauſes in Gleiwitz wurde im der letzten Sitzung um 
ſerer Stadtverordneten eine einmalige Unterſtützung von 20 Thlrn. gewährt. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


nenne 


reren 


U— — 


Beilage zu Nr. 391 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 22. Yuguft 1860. 


5 (Fortſetzung.) 
— Wie der „Anzeiger“ meldet, 


tengewehrs 
im nächſten 


18. d. M. 


Meiſter eine Verſammlung, in der folgende Fragen einer Beſchlußnahme 
1) Sind die verſammelten Obermeiſter Namens ihrer 
innungen bereit, ſich in der fraglichen Sache zu einem Verbande zu ver: 
einigen? Die Frage wird einſtimmig mit Ja beantwortet, worauf der Vor⸗ 
2) Hält der Verein das Beibe⸗ 
halten der gegenwärtigen Handwerksgeſetze, namentlich der Gewerbeordnung 
0 ahre 1845 (17. Januar) und der Verordnung 5 
für erforderlich? Der Verein beantwortet auch dieſe Frage einſtimmig mit 

a, kann aber hierbei den Wunſch nicht unterdrücken, daß es im Intereſſe 
des Publikums dringend nothwendig erſcheine, namentlich in Prüfungsange⸗ 
legenheiten eine ſtrengere Anwendung der geſetzlichen Vorſchriften herbeizu⸗ 
führen. Der Verein giebt ſich der Hoffnung hin, daß f 
auch dieſe Angelegenbeit vor ſein Forum ziehen und die nöthigen Schritte 
zur Abhilfe der vorhandenen Mängel antreten werde. — Endlich wurde noch 
beſchloſſen, den Handwerkertag durch einen eigenen Abgeordneten zu be⸗ 


unterworfen wurden. 


ſitzende den Verein als konſtituirt erklärt. 


vom 


ſchicken. 


Beuthen a. d. O. Am 14. d. Mts. feierte der Tuchfabrikant Herr 
Klante, ein um die Stadt vielfach verdienter Mann, ſein 50jähriges Bür⸗ 


gerjubiläum, 


\ hat ſich die hieſige Schützengilde veranlaßt 
geſehen, die bisher gegebene Erlaubniß zur Benutzung des Schießſtandes 
durch das Militär zurückzunehmen. Auch ſoll eine Vereinbarung hieſiger 
Wirthe im Werke ſein, die dahin geht, den Soldaten den Zutritt zu den in 
ihren Lokalen ſtattfindenden Tanzluſtbarkeiten erſt nach Ablegung des Sei: 
u geſtatten. — Der hieſige Turn: und Rettungs⸗Verein will 
ahre ein großes Turnfeſt veranſtalten. — Hr. Lehrer Kauf⸗ 
mann wurde als Lehrer der franzöſiſchen und engl. Sprache an der hieſigen 
Tochterſchule angeſtellt. — Am Sonnabend beging ! er 
Fu chiegner ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. — Es ift von den ſtädtiſchen 
ehörden der Beſchluß gefaßt worden, unſere Annakirche, die ſeit Jahren 
als Magazin für die Arbeitsanſtalt benutzt wird, zum 
1 5 Volksſchulen einzurichten, da es dieſer Abtheilung unſeres Schulwe⸗ 
ens bisher an einem eigenen zweckentſprechenden Lokale gefehlt hat. — Am 
hielten 11 Innungen (die Kupferſchmiede⸗, Schmiede⸗, Böttcher⸗, 
Golvarbeiter:, Meber:, Kürſchnets Meſſerſchmiede-, Maler: und Ladirerz, 
Handſchuhmacher⸗, Klemptner- und Seiler⸗Innung) und eine Anzahl r 


Liegnitz. Am 20. d. M. fand in der Kirche ad Petrum et Paulum 
die Wahl des Gemeinde⸗Kirchenraths ſtatt. 


den Wahlakt. 


gen. — 
der Partikulier Herr 


Prüfungsſaal für die 


vom 9. Februar 1849 


ß der Handwerkertag 


Wähler vertreten. \ 
rath Dr, Müller, Stadtälteſter Kaufmann Tauchert, Lehrer Weidner und 
Konditor Mittmann; für die Landgemeinden: Kräutereibeſitzer Schmidt und 
Stellenbeſitzer Arlt. — 0 
zwar ſind es meiſt wohlhabende Familien, die hier ihren Wohnſitz aufſchla⸗ 
Am 18. d. M. beabſichtigte ein junger Bautechniker, Namens Walter, 
der Sohn eines Predigers in der ſchönauer Gegend, 


ſich die Courſe ziemlich feſt. 
zahlt, wiener Währung 76% bezahlt. 
burger 84%, nach der Notiz 85% bezahlt. Fonds bei unveränderten Courſen 
feſt. Poln. Valuten etwas angenehmer, Banknoten 87% bezahlt. 

Breslau, 21. Auguſt. 
Roggen: laufende Termine etwas höher, ſpätere unverändert; 
47—47%, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 45 Thlr. Gld., September⸗Oktober 
44½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43% Thlr. Gld., November⸗Dezember 
43% Thlr. Gld., April⸗Mai 44½ Thlr. Br. 

Rüb öl feſt; 
Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., pr. September 11% Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Gld., 11% Thlr. Br., Oktober⸗ 
November 11%, Thlr. Br., November⸗Dezember 12 Thlr. Br. — Gekündigt 
100 Wispel Winterraps. 

Kartoffel⸗ 
Auguſt 18% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 18% 
Oktober 18 Thlr. Gld., Oktober⸗Rovember 17% T 


Mai 1861 18 r. Gld. 


Herr Paſtor Nerreter leitete 
Zink. 


Die ganze Gemeinde der Ober⸗Parochie war nnr durch 36 
Es wurden gewählt: für die Stadt die Herren Sanitäts⸗ 


Unſere Stadt bevölkert ſich raſch durch Zuzug und 


ſich oberhalb Alt⸗ 


Beckern in der Kaßbach zu baden. Leider hatte er das Unglück, bei dieſer Weißer Weizen 
Verrichtung ſeinen Tod zu finden. Da er ein guter Schwimmer geweſen Gelber Weizen 
ſein ſoll, ſo läßt ſich faſt mit Sicherheit annehmen, daß ein plötzlich einge⸗ Weizen mit Bruch 
tretener Schlaganfall die Urſache ſeines Unterſinkens geweſen ſei. Der Ver⸗ F 
unglückte war im Auftrage der Eiſenbahn⸗Direktion vor einigen Tagen von Roggen, neuer 
Breslau nach Liegnitz gekommen, um einen auf dem hieſigen Bahnhofe beab⸗ oo 
ſichtigten Umbau zu leiten. FV 
. Koch⸗Erbſen 

. Breslau, 21. Auguſt. [Borſe.] Bei geringem Geſchäft behaupteten ir 


National⸗Anleihe 59% bezahlt, Credit 68% be: 
Oberſchleſiſche Aktien 128 bezahlt, Frei⸗ 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
pr. Auguft | ! 


gel. 50 Ctr.; eco 11½ Thlr. Br., pr. Auguſt 11% 77 


Spiritus höher; loco 18% Thlr. bezahlt und Gld., pr 
Thlr. Gld., September⸗ 
bir. Gld., November⸗De⸗ 


zember 1 2a bezahlt, Dezember⸗Januar 17% Thlr. bezahlt, April⸗ 


1000 Ctr. loco Ufer hier wurden mit 6 Thlr. ½ Sgr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 21. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Vericht.] 
Der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten in ruhiger aber feſter 
Haltung und bei geringen Zufuhren, ſchwachem Angebot von Bodenlägern 
und beſchränktem Geſchäft die Preiſe unverändert gegen geſtern. 
Weizen 80—93 Sgr., neue Gerſte 34—42 Sgr., neuer Hafer 23—27 Sgr. bez. 


Neuer gelber 


88—92—96—99 Sgr. 
84—88—92—96 


nach Qualität 
und 


60—62—65—68 Gewicht. 


* 


Oelſaaten holten bei ſtarkem Angebot die letzten Preiſe. — Winter⸗ 
raps 80—85—90—94—98 Sgr., Winterrübſen 85—88—90—93—96 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl höher; loco 11½ Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗September 
1% Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗ 
November 11, Thlr. Br., November⸗Dezembr 12 Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 12 Thlr. en détail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben waren gut begehrt und die angebotenen 
Pöſtchen fanden zu beſtehenden Preiſen leicht Nehmer. 

Rothe Kleeſaat I-I0Y—114—12%—13 Thlr. 

Weiße Kleeſaat 10 13—15—17—19 Thlr. 

Thymothee TU u—8% Thlr. 


nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Aug. Oberpegel: 16 F. 1 8. Unterpegel: 4 F. 11 3. 


Meine geſtern zu Breslau vollzogene ehe⸗ 


liche Verbindung mit dem Freifräulein Adol⸗ Mittwoch, 22. Auguſt. 


hine von Stillfried⸗Nattonitz zeige ich 
iermit ganz ergebenſt an. [1689] 
Roſamundehütte O.⸗S., 22. Auguſt 1860, 
Auguſt Wünſch, 
Hüttenmeiſter und Polizeiverwalter. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

A. Silbermann, Maurermeiſter. 
Paula Silbermann, geb. Friedländer. 
Breslau, den 21. Auguſt 1860. [1694] 
Die heute Früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
ntbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Grönouw, von einem geſunden Mäd⸗ 


chen, zeige ich Freunden und Bekannten ſtatt] Mittwoch, 22. Auguſt. 


beſondrer Meldung hiermit anz ergebenſt an. 
Myslowitz, den 20. August 1860. [1222] 
Odelga. 


— — . —̃ —— 
Heute Mittag wurde meine liebe Frau 
una, geborne Beeſe, von einem muntern 

Mädchen glücklich entbunden. [1703] 
Ullersdorf bei Glaz, den 20. Auguſt 1860. 

scar Sonnenberg. 


Heute wurde meine liebe Frau Roſa, geb. 
Paſſaw, von einem kräftigen Knaben glüd- 
lich entbunden. 1709 

Lyck in Maſuren, den 19. Auguſt 1860. 

Dr. Falk, Staatsanwalt. 


Anstatt besonderer Meldung. 

Gestern Vormittag 5 Uhr endete hier 
nach längeren Leiden an Altersschwäche 
meine gute Mutter, die verwittwete Frau 
Ounvlotte Friederike Menzel. 
Seb. Schmeider, aus Schweidnitz, im 
72sten Lebensjahre, was ich als einziger 
Sohn derselben und zugleich Namens mei- 
ner Frau und Kinder, entfernten Verwandten 
und Fieunden hierdurch ergebenst anzeige. 

Warmbrunn, den 20. August 1860. 

enzel. Kreisrichter aus Guhrau. 


Es bat Gott gefallen, beute den Cecretär 
Hrn. Theodor Scholz aus unſerer Mitte 
de einem beſſeren Leben abzurufen. — Wir 
etrauern in Ihm einen Kollegen, der eben⸗ 
ſowohl durch ſeinen biederen Charakter, als 

urch ſein gediegenes, raſtloſes und liebevolles 
alten im Amte, in unſerer ee 
1235 


bend fortleben wird. 


Breslau, den 21. Auguſt 1860. 
Die Beamten des Bureaus 
der Magiſtrats- Abtheilung IV. 
—— ——— 


Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute ſtarb plötzlich am Schlagfluß in noch 
nicht vollendetem 18. Lebensjahre unſere in⸗ 
niggeliebte Tochter und theure Schweſter Ag: 
nes. Um ſtille Theilnahme bittet 
W. Hedemann nebſt Familie. 
Breslau, den 20. Auguſt 1860. [1696] 
y2as Begräbniß findet Donnerſtag den 23, 
arauit, Nachmittags 4 Uhr auf dem großen 
Vürchhofe ſtatt. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Boden⸗ 
fein in Kolberg, Hrn. Ing.⸗Hauptm. v. Himpe 
N Glogau, ein Tochter Hrn. Karl Schopp in 


Neuſtadt O. S., Hrn. Großmann in Gaffron I 


Todesfälle: Frau Henriette Preuß, geb. 
Nell in Breslau, Fabrikarbeiter Gäbel und 
1 e in dee beim Reinigen eines 
es) in Breslau. 


Stüman 
Spiritussa 

To 
und de 
J. G. L. Koſegarten in Greifs⸗ 


70, Fre oſephine v. Buttlar, geb. von 
Olaſow in Braunsberg, ; 


Daukſagung. [1686] 


Da es uns kaum möglich ſein dürfte, Allen 


Denen, die uns zur Feier des geſtrigen Tages 


durch ihre Zuſchriften und Glückwünſche hoch⸗ 
geehrt und erfreut haben, ſchriftlich unſern 
innigen Dank abzuitatten, fo thun wir dieſes 
biermit, und wünſchen von Herzen, daß der 
Himmel ihnen Allen Gelegenheit geben möge, 
Ahnliche Tage in Geſundheit und Glück zu 
iern. 
Roſenberg O.⸗S. den 19. Auguſt 1860, 
Louis Weigert und Frau. 


Wandelt’s Institut 


ür Pinnofortespiel, Harmo- 
im „,Melehre un Gesang, 
. inhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 
+ September einen neuen Kursus. [1708] 


— —— ͤ· ü6—— [I 
— 


Theater⸗ Repertoire. 

(Kleine Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der k. k. Hofſchauſpielerin 
Fräul. Marie Gutperl: „Romeo und 

ulia.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
hakeſpeare, überſetzt von Schlegel. (Julia, 
Fräul. Marie Gutperl.) 

Donnerstag, 23. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des Fräulein Clara Bloch. 
„Zampa,“ oder: „Marmorbraut.“ 
Oper in 3 Abtheilungen, frei nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen von F. Elmenreich. Muſik von 
Herold. (Camilla, Fräul. Clara Bloch.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
(Kleine Preiſe.) 
„Das Gut Sternberg, oder: Das 

roße Loos.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
9 Franul v. Weißenthurn. Hierauf: 
„Indienne und Zephirin, oder: Eine 
Tanzlektion im Dachſtübchen.“ Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von W. Zierrath. Zum 
Schluß: Schlachtenbilder aus Italien 
1859. 1) Die Eroberung einer Fahne. 
2) Die trauernde Italienerin. 3) Die 
Schlacht bei Magenta. — Anfang des 
. 4 Uhr. Anfang der Theater⸗ 
Vorſtellung 6 Uhr. 


Donnerstag, 23. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) brücke 17; Handl. 


um Benefiz des Komikers Herrn 
Heinr. Metz. Zum erſten Male: „Das 
Erntefeſt, oder: Ein braves Mädchen: 
herz.“ Charakterpoſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten von Frau Megerle. Muſik 
von Reißland. Vorher, zum erſten Male: 
„Ein ſonderbarer Kontrakt.“ Ori⸗ 
ginal⸗Schwank mit Geſang in 1 Akt von 
Heinr. Mayny. Muſik von Scheuer. 


Die letzte Abtheilung von 1685] 


Sattler's Cosmoramen 
iſt tägl. v. Morg. bis Sonnenuntergang zu ſehen. 


Jagd⸗Eröffnungs⸗Feſt. 


Heute Mittwoch, 22. Aug., in Zettlitz Hotel. 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumentalkonzert. 


1229] Anfang 4 Uhr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute Mittwoch, 22. Auguſt, 


Sechstes Gartenfeſt, 


Illumination des ganzen Gartens, ge⸗ 
ſchmackvolle Beleuchtung der einzelnen 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
Dekoration durch Transparente, 


Harmonie Konzert. 


Bengaliſche Beleuchtung der Gartenpartien. 
Reſtauration a la enrte, 
ausgezeichnetes Lagerbier vom Eiſe. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag den 26. Auguſt 


Großes Militärkonzert, 
ausgeführt vom Muſikkorps des Schleſiſchen 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Kapellmeiſter Rosner. 
Zum Schluß Kavallerie⸗Retraite mit Gebet. 
Anfang 3% Uhr. 

Entree für Herren 5 Sgr. für Damen 2/ Sgr. 
[1707] Lindner, Reſtaurateur. 


N 2 2 

Von Stettin nach Riga. 
Die Dampfſchiffe 

„Hansa“ u. „Riga u. Lübeck“ 
befördern Paſſagiere von Stettin nach 
Kiga, rl 26 Thlr., II. Caj. 19 Thlr., 
Deck 11 Thlr. pro Perſon excl. Beköſtigung. 
Kinder unter 10 Ir n ir die Hälfte, 
Kinder unter 1 Jahr find frei. 
Abgang von Swinemünde jeden Sonn⸗ 
tag Früh. 
Die Reiſenden werden am Sonnabend 
Mittag (auch früher, wenn es gewünſcht wird,) 
rei nach Swinemünde befördert. [648] 
Nähere Auskunft ertheilt > 

die Expedition in Stettin 

Heinr. Kuhr, Frauenſtr. Nr. 21. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria-Landes⸗ Stiftung. 


„Sonnabend den 25. Auguſt d. J.“ findet im Wintergarten in Folge 
Vereinbarung und des höchſt humanen Entgegenkommens der hieſ. wohlloͤbl. Theater⸗Direction 


ein großes patriotiſches Feſt 


zur Vorfeier des Tages der am 26. Auguſt 1813 fo glorreich gewonnenen 
Schlacht an der Katzbach ſtatt. 
Programm: 5 . 

1) Großes Doppel⸗Concert; 2) Fadnenſchmuck und Aufitellung verſchiedener Gruppen im 
Garten; 3) Feſtrede, verfaßt und geſprochen von dem Herrn Conſiſtorial⸗Rath Profeſſor Dr. 
Böhmer; 4) Prolog, gedichtet von dem Bezirks⸗Commiſſarius der Stiftung, Herrn Reg. 
Kanzlei⸗Inſp. Pedell, geſprochen von dem Bezirks⸗Commiſſarius der Stiftung, Herrn Fa⸗ 
brikant Hahnewald; 5) Theater⸗Vorſtellung (kleine Preiſe, „der Viehhändler zu Ober: 
Oeſterreich, oder Stadt und Land“); 6) große Illumination des Gartens und der Colonnaden 
mit 5000 Lampen und Ballons; 7) Hlücher Pyramide illuminirt mit 500 Lampen; der 
Erfinder des Experiments, wie in wenig Minuten die Entzündung vieler Tauſend Lampen 
bewirkt werden kann, wird dies Experiment hier ausführen; 8) großer Zapfenſtreich — mit 
Umzug in den ſchönen Gängen des Gartens, à la polonaise — bei bengal. Beleuchtung; 
9) allgemeiner Geſang eines (neuen) patriotiſchen Liedes — von Pedell; 10) Feuerwerk; 
11) ro. mit wohlriechendem Waſſer, offerirt von dem Präſes der Stiftung, Kaufmann 
Ed. Groß. 

Billets a 3 Sgr., für Kinder » 1. Sgr., ſind zu haben bis zum 25. Auguſt Mittags 
12 Uhr, in der Handl. Ed. Groß, Neumarkt 42; Perman. Ind.⸗Ausſtell., Ring Nr. 15; 
L. Prager, Ohlauerſtr. 83 und Schuhbrück⸗Ecke; Jul. Stern, Ring 60; Harrwitz und 
Co., Ring 39; B. K. Schieß, Ring, goldne Krone; Cond. Freund, Reuſcheſtr. 8; Gebr. 
Frankfurther, Graupenſtr. 16; Cond. Jordan, Tauenzienplatz: Cond. Dürraſt, 
Schweir nitzer⸗Stadt raben; Kunſtbandlung Karſch, Ohlauerſtr. 69; Gebr. Keil, Schmiede: 

1 Kloſterſtr. 4; Glücksmann u. Co., Ohlauerſtr. 70; Cond. 

Redler u. Arndt, Schweidnitzer⸗Straße 44; Dittmer u. Weiß, Schweidn.⸗Straße 54; 

Herrmann Fuchs, Schweidn.⸗Straße 40; L. A. Schleſinger, Schweidn.⸗Straße 19; Rein⸗ 

hold Bürkner, Nicolai⸗Straße 33; M. Heilborn u. Co., Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 1; Fürſt 
u. Co., Schmiedebrücke 60. 8 : : g 

Kaſſenpreis 5 Sar. Kinder die Hälfte. [1235] 

Der Vorſtand 
der Friedrich⸗-Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung für die Provinz Schlefien. 


Breslauer Bürger: Schigen:Corps. 


Diejenigen Herren Mitglieder, welche ſich für eine Betheiligung an dem allgemeinen 
Schützenfeſte zu Köln intereſſiren, werden hierdurch zu einer Beſprechung auf Mittwo 
den 22. Auguſt, Abends 7 Uhr, in den Königsſaal des Schießwerders eingeladen. 

Breslau, den 21. Auguſt 1860. [1230] 

Der Vorſtand des Breslauer Bürger⸗-Schützen⸗Corps. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionaire werden hierdurch zu der am Freitag den 14. Septem⸗ 
ber 1860, Nachmittags 3 Uhr, im großen Konferenz⸗Saale der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem hieſigen Central⸗Bahnhofe ſtattfindenden diesjährigen ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung eingeladen. 

Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen: ur 
die im $ 10 des mit dem Staate am 17. September 1856 geſchloſſenen Vertrages 
bezeichneten ordentlichen Gegenſtände der General⸗Verſammlung. 5 

Die Herren Aktionaire, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben gemäß 829 
des Statuts ſpäteſtens am 13. September d. J. bis Nachmittags 6 Uhr im Direktorial⸗ 
Bureau auf dem hieſigen Central⸗Bahnhofe ihre Aktien vorzuzeigen, oder deren am dritten 
Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und ein von ihnen unterſchriebenes 
Nummer⸗Verzeichniß derſelben in un Exemplaren zu übergeben, deren eines mit dem Ver⸗ 
merk der zuſtehenden Stimmenzahl und dem königlichen Direktions⸗Siegel verſehen, ihnen 
zurückgegeben wird und als Einlaß⸗Karte zur Verſammlung dient. 

Breslau, den 15. Auguſt 1860. [1237] 

Der Vorſttzende 

des Verwaltungs⸗-Nathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

von Ravenſtein. 


Königliche Niederſchleſiſch-Märliſche Eiſenbahn. 


Zum Bau eines Waſſerſtations⸗Gebäudes auf dem Bahnhofe zu Liegnitz ſoll die Aus: 
führung der erforderlichen Arbeiten im Wege der Submiſſion vergeben werden. Koſten⸗ 
Anſchlag und Submiſſions⸗Bedingungen liegen daſelbſt im Stations⸗Bureau zur Einſicht 
offen. Die Angebote find ſchriftlich und verſtegelt unter der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Offerte für die Ausführung der Arbeiten“ 
an den Unterzeichneten zu richten. . 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, und zwar für die Ausführung: 1) der Maurer, 

2) Zimmer, 3) Steinmetz- und 4) Schmiede⸗Arbeiten, findet 
Donnerstag den 30. Auguſt d. J. Vormittags 10 uhr; 
die Eröffnung derjenigen für die Ausführung: 5) der Schieferdecker⸗, 6) Tiſchler⸗, 
7) Schloſſer⸗, 8) Glaſer⸗, 9) Anſtreicher⸗, 10) Töpfer: und 11) Klemptner⸗Arbeiten, 
Sonnabend den 1. September d. J. Vormittags 10 Uhr, 
im Stations⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe ftaıt. 
Liegnitz, den 19. Auguſt 1860. 
Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 


Chauſſee⸗Zoll⸗Verpachtung. 


Die Hebeſtellen der Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Kreis⸗Aktien⸗Chauſſee zu Mollwitz, Gün⸗ 
tersdorf und Friedersdorf, je für 16 Meile, werden a 
a hr, im Stadt⸗ 


* 


11227 
Herrmann. 


Dinſtag, den 28. Auguſt 1860, Nachmittags von 3 bis 5 U 
erordneten⸗Zimmer hierſelbſt, 
auf ein, reſp. drei Jahre vom 1. October d. J. ab verpachtet werden. 5 
Die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen können hier eingeſehen, auch abſchriftlich gegen 
Erſtattung der Copialien, entnommen werden. : 
Die Bieter haben im Termine eine Bietungs⸗Caution von 
100 Thaler für die Mollwitzer Stelle 
50 Thaler für die . Stelle, 
100 Thaler für die Friedersdorfer Stelle, 
baar oder in courshabenden Staats⸗Papieren nach dem Courswerthe zu erlegen. 
Brieg, am 5. Juli 1860. [651] Das Directorium. 


Amtliche Anzeigen. 


10351 Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Poſtdruckmaterialien 
für ſämmtliche Poſtanſtalten in den Bezirken 
der königlichen Ober⸗Poſt⸗Directionen au Bres⸗ 
lau und Oppeln ſoll vom 1. Mai k. J. ab im 
Wege der Submiſſion anderweitig verdungen 
werden. Die bezüglichen Bedingungen können 
während der Amtsſtunden im Geſchäftslokal 
der hieſigen Ober-Poſt⸗Direction eingeſehen 
werden; auch werden, gegen Erſtattung der 
Copialien, Abſchriften davon auf Verlangen 
mitgetheilt. Die Offerten ſind verſiegelt, mit 
der Aufſchrift: 

„Submiſſion wegen Lieferung von Poſt⸗ 
Druckformularen“ 
portofrei bis incl. 3. Januar 1861 an die 
hieſige königliche Ober⸗Poſt⸗Direction einzu⸗ 
reichen. Die Eröffnung derſelben, welcher die 
Submittenten beiwohnen können, wird 
Freitag den 4. Januar 1861, 
1 Vormittags um 9 Uhr 
im Weg rer der hieſigen Ober-Poſt⸗ 
Direction ſtattfinden. 

Submiſſionsofferten und Nachgebote, welche 
nach dem Termine eingehen, werden keine 
Berückſichtigung finden. 

Die Auswahl unter den Submittenten 
bleibt dem königlichen General⸗Poſt⸗Amte in 
Berlin vorbehalten. 

Breslau, den 16. Auguſt 1860. 

Der Ober⸗Poſt⸗Dirèctor Schroeder. 


[1000] Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗Eroffuung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 7. Auguſt 1860, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Leo⸗ 
pold Frankfurther, Karlsſtraße Nr. 11/12 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 4. Auguſt 1860 
feſtgeſetzt worden. 

. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kfm. Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 

il, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände - 
bis zum 1. Septbr. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 

bis zum 1. Septbr. 1860 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich, oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 


Io der jämmtlichen innerhalb ver gedachten 


riſt angemeldeten Forderungen, jo wie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonals, 

auf den 8. Septbr. 1860 Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. g 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. £ 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerm — ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forde⸗ 
rung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder 
zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Rhau 
und Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß mein 
Sohn Ferdinand ſeit dem 1. Juli d. J. gänzlich 
aus meinem Geſchäft geſchieden iſt. ‘ 

[1640] Wittwe Gaſtrow. 


Konkurs⸗Erö rr Matten 5] | 


Königl. Kreis⸗Gericht zu bor. 
Ferien⸗Abtheilung. 

Den 13. Auguſt 1860, Mittags 12½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann 
R. P. Donnerſtag zu Ratibor iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung 

Ä auf den 9. Auguſt d. J. 
feſtgeſetzt worden. 

us einjtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Horzetzky hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 29. Auguſt d. J., Vormitt. 

11 Uhr, in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Richter 

Arndts . 
anberaumten Termine die Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 29. Auguſt d. J. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des eg ee 

- ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [1036 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Fortunat Gregor in Loslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf den 7. Septem⸗ 
ber 1860, Vormitt. 10 Uhr, vor dem Kom⸗ 
miſſar, Kreisrichter Lubows ki, im hieſigen 
Gerichtsgebäude anberaumt worden. Die Be⸗ 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 
Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 
Beten wird, zur Theilnahme an der Be: 
chlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Rybnik, den 17. Auguſt 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


! Bekanntmachung. 
Die Stelle eines zweiten Gehrers und 
Cantors zu Feſtenberg ſoll neu bejegt wer⸗ 
den und haben hierauf reflektirenden Bewer⸗ 
ber ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Qualifikations⸗Atteſte 
bis 7. k. M. dem freiſtandesherrlichen Patro⸗ 
einio zu Goſchütz einzuſenden. 
Goſchutz, den 15. Auguſt 1860. [1199] 
Das Freiſtandesherrl. Patrocinium. 


[1702] Gefunden. 5 
Eine goldne Uhr mit Kette iſt von mir ge⸗ 

funden worden. Der Eigenthümer derſelben 

kann ſolche zwiſchen 3—4 Uhr Nachm. abholen. 
Prediger P. Neuſtadt, Wallſtraße 14 b. 


15,000 Thlr. n 5%, Ane Ole 


- Ä tend auf einem Gute 
in der Provinz Poſen zur 1. Hypothek, und 
zwar unter der Hälfte des Taxwerthes, können 
gegen einen Verluſt von 5%, durch Ceſſion 
acquirirt werden. Hierauf Reflektirende belie⸗ 
ben ihre Offerte unter M. P. Nr. 5 poste 
restante Breslau abzugeben. 1685] 


Ein ſeit 50 Jahren beſtehendes 
Golonial: u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber baldigſt zu verkaufen 
Anzahlung 6000 Thlr. Nähere Auskunft er⸗ 

theilt M. A. Engel, 
[1687] Nikolai⸗Straße Nr. 71. 


Kapitalsgeſuch er 

1100 Thlr. werden zu 5 Prozent Zinſen und 
gegen ſichere Hypothek auf ein hieſiges Haus 
ft ucht. Näheres bei J. Scholz, neue Ta: 
chenſtraße Nr. 2 hier. 


Für Färber. 


„In einer der größern Mittelſtädte Schleſiens 
iſt eine mit Küpe, Zinn⸗ und Kupferkeſſeln 
neu erbaute und mit allen Bequemlichkeiten 
und Vortheilen hinſichts der Feuerung und 
Waſſers aufs beſte eingerichtete Schönfärberei, 
unter höchſt annehmbaren Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verpachten. 119 
Eine empfehlenswerthe Kundſchaft wird be⸗ 
fig der im Orte im beſten Gange befind⸗ 
ichen Tuchfabriken mit überwieſen, ſo wie 
auf Verlangen ein currentes Waaren⸗Lager 
übergeben. Frankirte Anfragen werden unter 
P Nr, 12 poste restante Görlitz erbeten, 


11659] Für Färber. a 
Ein faſt neuer Zinnkeſſel von reinem engli⸗ 
ſchen Zinn, circa 170 (berliner) Quart In⸗ 
halt, iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft auf 
portofreie Anfragen ertheilt: 
J. Schwebell in Königsberg i. d. Neum. 


Die Dom. Ruppersdorf bei Strehlen und 
Zülzendorf bei Gnadenfrei bieten gut geern⸗ 
teten, keimfähigen 

belgiſchen Winter⸗Rübſen⸗Samen, 
der im Korne ſo groß und dunkelfarbig wie 
der Raps iſt, und die Einſaat in der erſten 
Hälfte des September verträgt, zum Verkauf 
an. Der Preis wird pro Scheſſel 10 Sgr. 
über die höchite Notiz der neueſten Breslauer 
und Schleſiſchen Zeitung berechnet. [1590 


Teppich⸗Ausverkauf. 


Diverſe Teppiche neueſter Deſſins, jo wie 
jeinfte Tiſchdecken zc. werden Neumarkt Nr. 4 
bedeutend unter Fabrik⸗Preiſe einzeln ver⸗ 

ft. 11662] 


kau 


11193) Bekanntmachung. 
imbeer: und Gröbeerfärte mit Zucker, 
roher Himbeerſaft für Apot eker, jo wie 
Himbeer⸗, Preiſelbeer⸗ und Ebereſchen⸗ 
Säfte mit Spiritus verſetzt für Liqueur⸗Fa⸗ 
brikanten ſind zu haben bei 
A. Schmidt in Reinerz. 


1884 


——  T 


Einladung. 


Vorbehaltlich der landesherrlichen Genehmigung beabſichtigen die Unterzeichneten 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 9. November 1843 eine mit Korporations⸗ 


und kaufmänniſchen Rechten verſehene Aktiengeſellſchaft: 
Lusatia, 
Vergbau⸗ und Hütten⸗Geſellſchaft 
% zu Moholz, 
zu gründen. 


Der Zweck der Geſellſchaft iſt: Foͤrderung, Abbau und Verwerthung der unter 
einem, zum Rittergute Moholz bei Niesky in der preußiſchen Ober⸗Lauſitz gehörigen 
Complex Landes von vorläufig 400 Morgen lagernden, durch Bohrungen feſtgeſtell⸗ 
ten ſehr mächtigen Braunkohlenflötze, Alaunerze und Chamotte⸗Thone, namentlich die 
Gewinnung der erſteren ihrer Vorzüglichkeit wegen durch die ſchwunghaftere Verwer⸗ 
thung der Letzteren in moͤglichſt großem Maßſtabe zu betreiben. 

Nach geſchehener Zeichnung von 1000 Aktien konſtituirt ſich laut § 8 des Pro⸗ 
ſpektes die Geſellſchaft. 

Die Unterzeichneten rechnen daher um ſo mehr darauf, daß in kurzer Zeit die 
noch erforderliche Zeichnung von 500 Aktien erfolgt ſein wird, da es als ſehr er⸗ 
wünſcht zu betrachten iſt, wenn im Laufe des Herbſtes die nöthigen Vorarbeiten zu 
einem weſentlich vergrößerten, dem Conſum angemeſſenen, Betriebe getroffen und na⸗ 
mentlich auch für einen hinlänglichen, den vielfachen Anforderungen genügenden Vor: 
rath an Kohlen, Ziegelei-Fabrikaten und Thonwaaren für den Winterbedarf Sorge 
getragen werden könnte. 

Für die Stadt Breslau und Umgegend haben ſich die Herren 
General-Agent G. Becker, Albrechtsſtraße Nr. 14, 
Kaufmann G. Haveland, alte Taſchenſtraße Nr. 10, 
bereit erklärt, die Societäts⸗Bedingungen mitzutheilen und Aktien⸗Zeichnungen entgegen 
zu nehmen. 

Es ladet daher das unterzeichnete Gründungs⸗Comité zum Beitritt zu dieſem ſo 
reichlich fundirten Unternehmen vertrauungsvoll ein. 

Moholz, den 12. Juli 1860. [1233] 


Das Gründungs⸗-Comité: 
(gez.) C. G. Schöne, rag! 105 A. Thürmer, Gutöbefiger, 
in re . 


Floethe, Oberamtmann Nimmer, Rechtsanwalt, Heidrich, Kreisverordneter 
in Görlitz. in Rothenburg. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Bis Ende Monats Auguſt d. J. ſoll das zur Fiſcher'ſchen Kon: 
kurs⸗Maſſe gehörende Tapetenlager, Gardinenftangen c., zu billigſton 
Preiſen ausverkauft werden: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 

[1163] Der Berwalter. 


55 Ausverkauf. 


Die letzten Beſtände meines Waarenlagerz, als: franz. Moderateur⸗Lampen, Neuſil⸗ 
ber⸗Schiebelampen, lackirte Kaffeebretter und Brotkörbe, Ofenvorſetzer ꝛc. ver⸗ 
kaufe, um aufs Schnellſte zu räumen, unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. Fr. Stein, Albrechtsſtr. 36 


Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


r en ros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 799 


M Sommer⸗Lagerbier !! 


vorzüglicher Qualität empfiehlt! [1151] 


die Lampersdorfer Bier⸗Niederlage 


Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler, bei 


Julius Riegner. 


Meine Leinwand, Tischzeng⸗, Terlige Wäsche Strumpf 
und Baumwollen⸗Waaren⸗Handlung 


befindet ſich jetzt 


Herren- und Nikolaiſtraßen-Ecke Nr. 77, 


und empfehle ich ſolche meinen verehrten Kunden zur geneigten Beachtung, agel] erſiche 


rung reelſter billigſter Bedienung. 
M oritz Hauſſer. 
eite 


Ausſtattungen werden auf das ſauberſte und angefertigt. 


Goldleiſten und ovale Holzrahmen. 


Mein wohlaſſortirtes Goldleiſtenlager, ſowie ovale Holzrabmen in den neueſten Muſtern, 
empfiehlt zu Fabritpreiien: [1704] J. Limprecht, Reuſcheſtraße Nr. 58 u. 59. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[1152] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, NicolaStrabe Nr. 5. 


LEE aun bulige Papierbandlung . rut e TR Ne ea 
1 1 1225 
a Anzeige von Oldenburger Vieh. ““ 
Den Herren Guksbeſitzern und Oekonomen die ergebenſte Anzeige, daß 
ich am 2. September mit einem großen Transport vorzüglich ſchöner hoch⸗ 


tragender Oldenburger Ferſen und junger Zuchtbullen im Oldenburger Hof, 


Müllerſtraße 180, beſtimmt eintreffe. J. C. H. Reimers aus dem Oldenburgiſchen. 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. [1150] 
Verkauf. 


Ein Brauerei: und Gaſthofsgrund⸗ 
tück in der Nähe einer Garnſſonſtadt der 
Provinz, ſoll ohne Einmiſchung eines Dritten 


Kere Nr. 80 iſt das Dampfbad 
nebſt Zubehör vom 15. Febr. 1861 ab, 
anderweitig zu verpachten. [1161] 
Hierzu wird ein Termin auf den 24. Au⸗ 
guſt d. J., Nachmittags 3 Uhr in dem Bu⸗ i 
reau des Unterzeichneten, Schmiedebrücke, an⸗ verkauft werden. Nähere Auskunft wollen 
beraumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden die Herren Gebr. Selbſtherr in Breslau 
Der gerichtliche Adminiſtrator Feller, auf portofreie briefliche Anfrage zu ertheilen 
Schöbel i. V [169 


die Güte haben. 9] 
12,000, Saat 


Hypothek zu vergeben durch den Kaufmann | offerirt d 3 „Simmelwitz Kreis Namslau: 
W. iller, Nauegaſſe Nr. 18. [1661] 1 Probſteier Roggen, 

8 ei ill ind 3000 Thlr. 3 5 x 
A g veraealer Aäberhal zu vergeben. 2) Spaniſchen Doppel Nog en, 
Näberes Ring Nr. 20 in der Kanzlei des mit 5 Sgr. über die höchſte Zeitungs Notiz 
Rechts⸗Anwalt Fiſcher. 112281 [am Tage der Abholung. [1136] 
EEE — 2: * 

3 Steht bei mirzein guter Piſtorius ſcher[ Für ein auswärtiges Band: und Weißwaa⸗ 
E Den Appart, er noch wenig gebraucht 5 ren⸗Geſchäft wird ein anſtändiges Mäd⸗ 
iſt, billig zu verkaufen, auf welchen täglich chen, welches in einem ſolchen Geſchaft ſchon 
3000 Quart Maitſche abgebrannt wird. ſervirt, als Verkäuferin geſucht. Nähere Aus⸗ 
[1700] + Hommetter, . kunft wird Albrechts⸗ Straße 39, bei Herrn 

Kupferſchmiedemeiſter in Gr.⸗Strehliz. S. Neihoff ertheilt. [1224] 


8000, 4000, 1500 und_ 1000 
Thaler ſind zur pupillarſichern 


. 


Eins Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei 
iſt mit oder auch ohne erfzeuge 
unter ſehr leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Kaufluſtige, die über circa 4000 Thlr. dispo⸗ 
niren können, wollen ihre Offerten unter 
Chiffre III. P. W. in der Expedition der 
Bresl. Ztg. franco abgeben. [1220] 


Stiefelwichſe in Stücken 


aus Talg fabrizirt, welche das Leder ſtets 

weich und geſchmeidig erhalt und einen Spie⸗ 

gelglanz giebt. Das Packet 14 Sgr. 

1231] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
[1226] Lager 


Havaneser Cigarren 


aus Antwerpen in der 


Perm. Ind -Ausstellung, 


Breslau, Ring 15, 1. Etage. 


Eine Waffermüble an der ſchnellen Deichſa 
mit 32 Morgen Acker und Wieſe und voll⸗ 
ſtändigem Beigelaß, % Meile von der Stadt 
belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Gutsbeſitzer 
Gruber zu Haynau. [1140] 


geltlich beſeitigt durch Perl's 
in England patentirtes 
Tooth Nareotieum 
(Zahnuittel) in Berlin 
* Nr. 45, Königsſtraße und in 
London Nr. 351 Oxfort Street Haupt: 
Depots. Bei Aufträgen von außerhalb wird 
nur Emballage gerechnet. [1145 


in ſehr eleganter Form, mittelfräftig im 
Geſchmack und leicht luftend, offeriren: 
Dos Amygos 1000 St. II thl., 100 


El Buon Gusto „ 15 „ „ 


Cahannas y Carb. „, 20 „ „ 1 
Emanuel Danziger u. C., 
914] Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


. 
Prager Pusitein. 
Das beſte Putz⸗ u. Polirungs⸗Mittel (trocken 
ohne Waſſer oder Spiritus) für alle Metalle, 
als Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Stahl ꝛc. 
Auch zum Reinigen der Fenſterſcheiben und 
2 


Spiegel. Das Stück 2 Sgr. [1232] 


| eine 
zum Patentirte, Pußſteine das 


Stück 4 Sgr., offerirt: 
S. 69 Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 
nur allein zu haben bei [1693] 
F. Philippsthal, Nitolaiſtraße 67. 
Eine Rohr: und Schlauchſpritze 
für Provinzial⸗Städte und Landgemeinden ſich 
eignend, ſteht zum Verkauf beim Gelbgießer⸗ 
Meiſter und Spritzenbauer [1650] 
J. J. Büſcher, Weißgerbergaſſe Nr. 18. 


eru⸗ Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruan. . 


Anton Gibbs u. Sons, 


empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


und unſerm S tettin 
lieſigen allen et sr 
Co., 


N. Helfft 


1191 


Zur Düngung. 
Reines, feingemahlenes Naps: 
kuchenmehl offeriren: [1102] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


er Unterzeichnete ſucht ſobald als möglich 
D einen unverheiratheten Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor und Gärtner zu engagiren. Der- 
ſelbe muß Wein⸗ und Tabaksbau gut ver⸗ 
ſtehen. Intereſſenten werden erſucht, ſich 
franco an die Adreſſe zu wenden: Kapi⸗ 
lowska bei Chotin in Beſſarabien. 1234] 
Alexander Rigler, fürſtl. Dom.⸗Pächter. 


* Knabe anſtändiger Eltern, . 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Drechsler⸗Profeſſion erlernen wil on Wärme der Oder 


ſich melden Schuhbrücke Nr. 61. 


Zahnſchmerzen wann 


Muſfiker⸗Geſuch. 


Einige Muſiker wollen ſich zu dauernder 
Beſchäftigung melden bei 1706) 


E J. Pech, 
Stadtmuſikus in Kreuzburg O/S. 


Ein Mädchen aus anſtändiger Familie, wel⸗ 
ches lange Zeit einem großen Hausſtande 
ſelbſtändig vorgeſtanden, wuͤnſcht zu Michaelis 
oder Weihnachten eine Stellung in gleicher 
Eigenſchaft anzunehmen, am liebſten wo Kin⸗ 
der ſind, deren Pflege ihm anvertraut wird. 
Näheres hierüber in Breslau Grün⸗Straße 

[1690] 


„Princess Royal“ par terre, 


e 
Ein mit guten Seroniflen verſehener Zie⸗ 

gelmeiſter, der ſein Fach von Grund 
aus verſteht und von Jugend auf in dieſem 
Geſchäft gearbeitet, daſſelbe ſeit 12 Jahren 
ſelbſtſtändig betrieben hat, ſucht ein ander⸗ 
weites Unterkommen als ſolcher. Derſelbe kann 
entweder bald oder auch zu Weihnachten 1860 
antreten. Der Privat⸗Aktuar Pohl zu Neiſſe, 
Kramerſtraße 12, ertheilt nähere Auskunft. 


Ein Hauslehrer, der franzöfiihen und 
engliſchen Sprache mächtig und mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht eine andere Stel⸗ 
lung. Hierauf Reflektirende werden gebeten, 
ihre Adreſſe sub II. S. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung abzugeben. [1692] 


KOT IE STEHE TEE TERROR TERM 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


oßmarkt Nr. 11 im Hofe iſt das von Hrn. 

Chriſtian Dierig benutzte Comptoir, beſte⸗ 
hend aus zwei zuſammenhängenden Zimmern 
nebſt Remiſe, von Michaelis ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth, 2 Treppen. 


Beknerſraße 10/11, 3. Etage, find 2 Woh⸗ 
nungen für 100 reſp. 130 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei Blachmann. 
Ar der Promenade, neben dem Tempelgarten, 

Nr. 13, iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe 


iſt Schmiedebrüde 43 zu vermiethen. Das 
Nähere Reuſcheſtraße Nr. 17 bei Herrn 
Müller. [1608] 


Zu vermiethen [1208 
und ſofort, reſp. Termin Michaelis 1860 zu 
beziehen: 

1) Katharinenſtraße 7: a. im Vorderhauſe 
in der 3. Etage eine Wohnung von drei 
Stuben, Entree, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß; b. im erſten Stock im Seiten⸗ 
hauſe links eine Wohnung von 3 Stuben 
mit Küche, Keller und Boden; e. ein 
Wagenplatz; { 

2) Lange⸗Holzgaſſe Nr. 8: a. im 2. Stock 
vornheraus eine Wohnung von 2 Stuben 
mit Küche und Keller; b. im Hofe im 
erſten Stock eine Wohnung von 2 Stuben 
mit Küche und Bodenkammer; 

3) Alte Taſchenſtraße Nr. 21: ein Verkaufs⸗ 
Gewölbe par te re links mit Vorder⸗ und 
Mittelkabinet, Hinterſtube, Küche und 
Keller; RER 

4) Hummerei Nr. 17: ein Pferdeſtall: 

5) Schuhbrücke Nr. 6: in der erſten Etage 
eine Wohnung von drei Zimmern nebſt 
Küche, Keller und Bodengelaß; 

6) Kirchhofgaſſe 2: eine kleinere Wohnung. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Suhbräde 54 iſt eine große oder kleinere 
Wohnung Michaelis zu vermiethen. 


33 Hönig’s Mötel 33 
gar 
33 Albrechisstrasse. 33 


Breslau, den 21. Auguſt 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 94— 98 88 76-84 Sgr. 
dito gelber 91— 95 87 75-80 „ 
oggen 62— 64 58 52—55 „ 

Gerſte . 52— 56 48 31—40 „ 

Hafer . . 32— 33 295 2—25 „ 

Erbſen. 60 — 65 58 50 —54 „ 

Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 

Raps. „ 95 90 80 — Sgr⸗ 

Winterrübſen 94 90 86 — „ 


Sommerrübſen . 2 J 
Kartonel⸗Spiritus 18% bz. u. G. 


.. . —ͥ 
20. u. 21. Aug. Abs. UU. Mg. 5. Nchm. 2 ul. 


— 


Fanden O -D Mis N 


Luftwärme ＋ 13.4 110 + 190 
Thaupunkt +-90 7 88 + 12% 
Dunſtſättigung 70pGt, 83pGt, 6IPGt. 
Wind S S S 
Wetter heiter Sonnenbl. trübe 

4 158 


| | 


— ; Tee . ⅛ ͤwz . en 
Breslauer Börse vom 21. August 1860. Amtliche Notirungen. 


Seh. Plav.Lt:A.4 88% B [| Neiwe-Brieger 4, 55% G. 
ve Gold und 29 B. Sebl. Ptdb;Lt.B. 4 99 6. Ndrschl.-Märk. 4 — | 
155 le N 1087 G | dito dito 34 — dito Prior. . 4 5 
Poln Bank. Bill 88 6 dito dito C4 — dito Ser. IV. 5 — 7 

oln. Bank-Bill. 76%, B Schl. Rst.-Pfdb. 4 28 B. Oberschl.Lit. A. % 127% G. 
Oesterr. Währ. (DA Schl. Rentenbr.]4 | 954, B || dito Lit. B. 3% — 
Posener dito. 4 93 ½ B. dito Lit. C. 3127 G. 


Inländische Fonds. Schl. Pr.-Ohlig 44 99 1 6. dito Prior.-Ob. 4 | 884 


1 > 1 B. Ausländische Fonds. dito dito |4% 94% B. 
e up B. Poln. Pfandbr. 4 | 86% @ | dito dito af? 76% B. 
dito 1852 10 101% B | dito neue Em. 4 . Rheinische ....|4 2 
dito 1854 1856 452 101% B ! Poln. Schatz-O. 4 Fer Kosel-Oderbrg.|4 | 38% G. 
dito 18595 105% B || Rrak.-Ob.-Ohl. 4 & dito Prior.-Ob. 4 — 
Präm,-Anl. 185413% 116% B. dest. Nat.-Anl. [5 | 59% B dito dito 30 — 
St.-Schuld-Sch. 3 % 85% G. Warsch.-Wien. — e er DB Lu 
Bresl, St.-Oblig.|4 25 ... Eisenbahn-Aktien. ppl.- Larnow. . 
dito dito 260% Pole er Bann Eh N 18 Feuer- v. 100 bs. 

8 db.ſ4 4 ito Prior.-Obl. 7% B. Minerva — 
— 4 192% B. dito dito 4 — Schles. Bank ..4 | 78% B. 
dito dito [3%] 93% G. | Köln-Mind, Pr. |4 — N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 | 82% B. dito Credit | | 68% 2 


Thlr. 34] 88% B. Mecklenburger 4 — 
908 . 555 1 Die Börsen-Commission- 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich in Breslau. 
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